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Verein zur föröerung öes Unterrichts in Der jYiathematik und Den Naturwissenschaften.

Tagesordnung der IX . Hauptversammlung zu H a m b u r g ,  Pfingsten 1900. 
M olltag, 4. Juni, abends 8 U h r: Geselliges Beisammensein im Dammthor-Pavillon (Peter Harms). 
D ien sta g , 5. Juni, Vormittags 9 U hr: E rste  allgemeine Sitzung im  g r o s s e n  S a a l e  des 

Physikalischen In stitu ts  (Jungius-Stra|fe):
Eröffnung und Begrüsstmg. Geschäftliche Mitteilungen.
Vortrag von S c h o t t e n  (Ralle a. S.): Wissenschaft und Schule.

lO ’/o Uhr :  S itzung der A bteilung fü r M athem atik, Physik und geom etrisches Zeichnen im 
Physikalischen In stitu t.
1) B ü g o r  (Hamburg): Die Geometrie der Lage im Schul unterricht.
2) P i e t z k e r  (Nordhausen): Bericht über den Entwurf eines Lehrplans für den Unterricht in der 

darstellenden Geometrie.
1 1 Vs Uhr :  Frühstückspause (bei Schläger „an der Heerstrasse“).
12 Uhr :  Sitzung der A bteilung für Physik, Chemie und beschreibende N aturw issenschaften 

im Physikalischen In stitu t.
1) V  e r n i c k e , (Braunschweig : Schulaufgaben aus dem Gebiete der Mechanik, unter besonderer 

Berücksichtigung der Technik.
2) K i e s s l i n g  (Hamburg): Darstellung künstlicher Nebel.

2 Uhr :  Zwangloses Mittagessen bei Harms (Mk. 1.50).
3 U hr: B esichtigung der Schiffswerft von Blohm und Voss, H afen rundfah rt, Besichtigung-

eines grösseren Dampfers.
Abends 8 U h r: Zusam m enkunft in der „A lsterlu st“ an der Aussen-Alster.

M ittw och , 0. Juni, vorm ittags 9 U hr: Sitzungen der Abteilungen für P hysik  und Chemie im. 
Physikalischen Institu t.
1) V o l l e r  (Hamburg): Ueber neuere Straldungsuutersuclmngen (Becquerel-Strahlen).
2; Derselbe: Uebertragung langwelliger elektrischer Schwingungen (drahtloseTelegraphie von Braun), 
d) C l a s i e ti'(Hamburg) : Versuche mit flüssiger Luft.
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Besichtigung der Sammlungen des physikalischen, chemischen und hygienischen Instituts.
12 Uhr :  F rühstückspause hei Schläger.
2 Uhr :  Gem einschaftliche Sitzung säm tlicher A bteilungen im grossen Hörsaal des N atu rh isto ­

rischen Museums (Schw einem arkt).
1) F. A h l h o r n  (Hamburg): lieber den Widerstand flüssiger Mittel.
2) Derselbe: Ueber den Vogelflug.
?1) S c h w a l b e  (Berlin): Der internationale naturwissenschaftliche Katalog.
4) K r e b s  (Hagenau i. E.): Unterrichtsausflüge in pädagogischer und hygienischer Beziehung.

3 !/2 U h r : B esichtigung der naturw issenschaftlichen Sammlungen.
Ü U hr: Festessen bei Harms (Preis des trockenen Gedecks 3.50 Mk.)

D on nerstag , 7. Juni, vorm ittags 9 U h r: Zw eite allgemeine S itzung im Physikalischen In s titu t.
Vortrag von S c h wa l b e  (Berlin): Die Naturmerkwürdigkeiten Deutschlands und die Erhaltung dieser 
Naturdenkmäler.

10 Uhr :  G eschäftliche Verhandlungen.
Kassenbericht. -  Neuwahl von zwei Vorstandsmitgliedern. — Bestimmung des Ortes der nächsten Ver­
sammlung. —■ Ordnung der Vertretung des Vereins auf der diesjährigen Naturforscher-Versammlung. 
— Antrag auf Ergänzung der Vereins-Satzungen durch die Bestimmung, dass die Mitgliedschaft durch 
eine einmalige grössere Zahlung erworben werden kann. — Sonstige geschäftliche Anträge.

12 U hr: F rühstück  im Börsenkeller (unter der Börse).
1 U hr: B esichtigung des Rathauses. B esichtigung der Seew arte.
SYe Uhr :  F ah rt nach Blankenese. M ittagessen (zwanglos) auf dem Süllberg,
Abends 9 Uhr :  L etztes Zusammensein im Ratskeller.

Denjenigen Herren, die sich vorher eine Wohnung sichern wollen (was bei dem grossen Fremdenzudrang 
zu Pflngsten sehr ratsam ist), werden die folgenden Hotels empfohlen:

1) In unmittelbarer Nähe des Berliner und des Klosterthor-Balmhofes: Hôtel Uni on ,  Amsinkstrasse;
H o f e r s  Hôt e l ,  Bahnhofsplatz 2; Ka i s e r ho f ,  Balmhofstr.il; G r os s he r z og  von Me c k l e n b u r g ,
Schweinemarkt 1; B e r l i n e r  H o f (H acck e l), Steinthorwall 1; H an sa -H o te l, Vor d. Klosterthor (».

2) In der Nähe des Dammtlior-Balmbofcs : Me y e r s  Hôtel, Stephansplatz 2 ; W a t e r l o o - H ô t e l ,
Dammthor-Strasse 14; H ô t e l  A u é , Dammthor-Strasse 20.
Zu den im Laufe des M ontag nachm ittags eintreffenden Fernzügen, welche am Dainm- 

thor-B ahnhof halten, w ird daselbst der W ötinungsauss’cliuss über bequem liegende W ohnungen 
A uskunft erteilen.

Die Präsenzliste und die L isten fü r die Theilnehm er am Festm ahl, an der H afenrund­
fah rt und der F a h rt nach B lankenese liegen am M ontag Abend bei I l a r m s  und am D ienstag 
V orm ittag im Physikalischen In s titu t aus.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, dass häufig zu Pfingsten (Sonnabend oder Sonntag) eine 
eintägige Extrafahrt nach H e l g o l a n d  zu bedeutend ermüssigten Preisen stattfindet. Die darauf bfezüglichen 
Bekanntmachungen, über welche der mitunterzeiclmete Direktor T h a e r  (Ober-Realschule vor dem Holstentlmr) 
bereit ist, s. Z. Auskunft zu erteilen, werden erst vierzehn Tage vor Pfingsten veröffentlicht.

D er H auptvorstand . D er O rtsaussch uss.
Pietzker. Kiessling. Thaer.

U eber B erü ck sich tig u n g  der N au tik  
im  S ch u lu n terrich t

von Professor Dr. B. S c h wa l b e .
E i n e  V o r l e s u n g  b e i  m n a t u r  w i s s e n -  
s c h a f  f l i e h e n  F e r i e n k u r s u s  zu Berlin, 

Michaelis 1S99.
(Schluss.)

A ber auch sonst b ie te t gerade die O ptik vieler­
lei A nknüpfungen. D er Einfluss der S trah len­
brechung bei H öhenbestim m ungen, die E rschei­
nungen der Luftspiegelungen, die D urchsichtigkeit 
d er L u ft und manches andere kann in Beziehung 
7.11 praktischen V erhältnissen gebrach t werden. 
Dass dabei i m m e r  d i e  U e b e r  h ä  u f u n g  m i t  
M a t e r i a l  z u  v e r m e i d e n  i s t ,  der H aup t­

gang des U nterrich ts n icht leiden u n d  s i c h  
e t w a  in e i n z e l n e  z u s a m m  e n h a n g l  0 se  
M i t t e i l u n g e n  u n d  E x p e r i m e n t e  v e r ­
l i e r e n  d a r f ,  i s t  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h .

Zu den optischen Signalen könnte  man auch 
die Z eitballeinrichtung zählen, wenn man diese 
n ich t im Anschluss an die Zeitbestim m ungen 
überhaup t erwähnen will.

Aus und bei der sogenannten physikalischen 
M echanik b ie te t sich fast noch eine grössere 
Fülle  von M aterial als Beispiels- und A nknüp­
fungsstoff.

Z unächst lassen sich Aufgaben Uber D ruck 
in verschiedenen Tiefen stellen und die M ethoden 
über Tiefen-Lotlm ngen erw ähnen, auch b ie te t
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sich wohl dann und wann G elegenheit, ein 
B athom eter zu erörtern  und anzugeben , wie 
es gelingt, Bodenproben aus sehr grossen Tiefen, 
sowie W asser aus bestim m ten Tiefen zu er­
halten, um deren Zusam m ensetzung bestimmen 
zu können.

Viele Aufgabensammlungen, wie z. B. die 
von B u d d e ,  enthalten  Aufgaben, die eine An­
knüpfung an das M ariottesche Gesetz gestatten , 
wenn z. B. (No. 299) aus der Kompression der 
in einer Röhre befindlichen L uft die Meerestiefe 
berechnet w erden soll, w ährend die E rörterung  
des Barom eters fü r die A nw endung bei der 
Schitfalirt und die gesam ten W indgesetze in den 
system atischen U nterrich t aufgenommen sind. 
Neben Barom eter, Sextant, Kompass, L o t ge­
hören zu den w ichtigsten  nautischen Instrum enten 
Chronom eter und Logge und dies füh rt unm ittel­
bar zu den Ortsbestim m ungen vier Schifte in der 
Physik. U eber dieselben wird man in verschie­
denen K lassenstufen sprechen, die einfachsten 
A useinandersetzungen erfolgen schon in O III, 
wo in der m athem atischen G eographie die Be­
stim m ung der Länge aus der Zeit-Differenz und 
der Breite aus der Polhöhe auseinandergesetzt 
werden kann, wie ich das eine Reihe von 
Jah ren  durchgeftihrt habe.

Die Definition des K noten und Bestim m ung 
der Falirtgeschw indigkeit, m it der Logge schliesst 
sich in U ntersekunda der gleichm ässigen Be­
w egung an. Besonders vorteilhaft is t es von 
der M eridianeinteilung auszugehen.

1 0 des M eridians 111111 m.
1 M inute (3600 Terz ) 1852 m =  1 S.-M. (4 See­

meilen =  1 geogr. M.) =  10 Kabellängen.
1 Sek. 30,86 in
1 M eridianterz. 0,514 m (0,52 m) - -  I Knoten.

Da die S tunde 3600 Sec. hat, is t dem Schüler 
sofort ersichtlich, dass das Schift', wenn es in 
1 Sec. 1 K noten fährt, es in 1 S tunde 3600 
K noten =  1 M erid ianm eile=  1 Seemeile fährt. Die 
Z ahl der K noten g ieb t daher bei Fahrtgeschw in­
digkeiten  die Zahl der Seemeilen in der Stunde.

Die G eschw indigkeits-A ufgaben bieten nun 
dem Schüler ein grosses In teresse, zunächst der 
Vergleich der Schiffe und der Eisenbahnzüge, 
die ja  jene an G eschw indigkeit immerhin noch 
um g u t ein D ritte l übertreffen (25 K noten für 
Schiffe, also ca. 13 m, 22 bis 24 m für die Bahn).

Die Aufgaben über Berechnungen von ct. und 
s. w erden sehr zweckmässig an das Reichs­
kursbuch und an Lokalverkehrspläne ange­
knüpft. E in  R eichskursbuch , ein D roschken­
fahrplan m it W egabschnitten  und Lokalpläne 
sind als E igentum  den U ntersekunden zur Ver­
fügung. Die A ndeutung, ein wie grosses wissen­
schaftliches M aterial im R eichskursbuch aufge­
speichert ist, w ie die H ü b n e r  sehen statistischen 
Tabellen, die in den m eisten Klassen aufgehängt 
sind, für Lehrer und Schüler Gelegenheit zur

K ontrolle s ta tis tischer D aten b ie ten , w ird  für 
viele Schüler A nregung zur w eiteren Selbst- 
th ä tig k e it geben. B iete t ja  doch das Reiseb'e- 
dürfn issder Je tz tze it auch V eranlassung zu solchen 
beiläufigen Exkursen: oft is t den Schülern die 
nächste U m gebung des Ortes m it ihren M erk­
w ürdigkeiten unbekannt, und beim Reisen sind 
oft die R esultate für das W issen und Können 
des Schülers gleich Null.

Bei der B esprechung der Gesclnvindigkeits- 
messung des Schiffes in U II  kann es sich 
n ich t um die eigentliche B e s t e c k  rechnung han­
deln. — Da die Z eit einer Sekunde zu kurz is t 
für Loggemessung, h a t man für D eutschland

15 Sekunden =  - * Stunde als Zeiteinheit 
240

, • , , , 1852genommen und es is t d a h e r —  t,t 1 m

Länge, die Länge der eingeflochtenen K noten 
an der Logleine. W enn nun ein Schiff, während 
das Loggeglas, das nach A rt der E ierkocher 
eingerichtet ist, genau 15 Sekunden m isst, m it 
10 K noten fäh rt, so segelt es auch m it 10 S.-M. 
stündlich.

Im folgenden ist die A bbildung der Logge 
und die B eschreibung des prak tischen  G ebrauchs 
der Logge von einem m ir nahe befreundeten 
K apitän gegeben *).

*) Der Apparat wurde vom Zeichenlehrer Herrn 
Schwann photographiert, Das Dorotheenst, Realgymna­
sium besitzt eine Dunkelkammer und photographische 
Apparate, die den Schülern zur Hebung zur Verfügung 
stehen.
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Eine der Hauptaufgaben des Seliiffskapitäns und 
seiner Offiziere ist die Bestimmung des Schiffsortes; 
daj heisst. desjenigen Punktes auf dem Meere, in dem 
sicli das Schiff zur Zeit befindet. Es geschieht dies auf 
zweierlei Weise, nach astronomischer Rechnungsart und 
nach der Loggerechnung. Um den Schiffsort astrono­
misch zu bestimmen, müssen Gestirne beobachtet, ihre 
Höhe über dem Meereshorizont — der Kimm der See­
leute — beobachtet werden können. Die zur astrono­
mischen Beobachtung und Berechnung erforderlichen 
Instrumente sind Spiegelinstrumente — Sextant oder 
Oktant — zur Höhenmessung des betreffenden Gestirns 
bestimmt, und eine genau gellende Uhr, ein Schiffs­
chronometer, zur Angabe der Greenwicli-Zeit. Zur 
Loggerechnung ist erforderlich die Logge, welche aus 
einer langen, dünnen, auf einer Rolle aufgewickeiten 
Leine nebst Loggeglas besteht und der Kompass. Durch 
die Logge wird die Fahrt des Schiffes, das heisst die 
S c h n e l l i g k e i t ,  mit welcher sich das Schill' durch 
das Wasser bewegt, gemessen; durch den Kompass wird 
der Kurs des Schiffes, das heisst der Winkel, den die 
Kiellinie des Schiffes mit dem Nordstriche des Kompasses 
bildet, bestimmt. Die Festlegung des Schiffsortes nach 
astronomischer Berechnung ist verlässlicher, als die nach j 
der Loggerechnung und es wird daher die letztere von 
der zuletzt stattgefundenen Bestimmung des Schiffsortes 
nach astronomischer Rechnung ab gerechnet. Die Logge­
rechnung muss geführt werden, weil astronomische Be­
obachtungen nicht immer angestellt werden können, oft 
mehrere Tage vergehen, an dcuen dichter Bewölkung 
wegen, gar kein Gestirn sichtbar wird.

Dr. B r e u s i n g * )  sagt in seinem Lelirbucbe der 
Steuermannskunst, zweite Auflage, Seite 181, über die i 
Logge folgendes: -Der gesteuerte Kurs wird auf dem 
Kompass abgelesen und die gesegelte Distanz mit der 
Logge gemessen. Die Logge giebt durch die Anzahl 
der ausgelaufenen Knoten an, wieviel Seemeilen Fahrt j 
das Schiff in einer Stunde läuft. Liesse man die Logge- ; 
leine eine ganze Stunde laufen, so müssten auch für jede j 
Seemeile 5900 rlieinl. Fuss Leine auslaüfen, oder der 
Knoten müsste 5900 rlieinl. Fuss lang sein. Für den 
sechzigsten Teil einer Stunde oder für ein Minutenglas ! 
wird aber nur der sechzigste 'feil jener Länge, und für S 
den zweihundertvierzigsten Teil oder ein Viertelminuten- j 
glas nur der z.weilmndertvierzigste Teil jener Länge j 
auslaufen. Allgemein: „Die Knoteulänge der Logge- j 
leine muss immer .derselbe Bruchteil einer Seemeile sein, ! 
welchen das Loggeglas in Bezug auf eine Stunde angiebt.“ i 
Für ein Yiertelminutenglas z. B. müsste der Knoten 
genau 5900:240 =  24,585 rlieinl. Fuss sein. Da aber 
dies alles nur gilt bei der Annahme, dass das Logge- 
schcit vollkommen fest im Wasser liegt, während es doch 
in Wirklichkeit immer etwas dem Schiffe nachgeschleppt ! 
wird, so macht man die Knotenlängen etwas kürzer, 
als sie strenge genommen sein müssen; denn jedenfalls i 
sind zu kurze Knoten besser als zu lange, weil diese 
letzteren uns über die Erreichung unseres Zieles auf j 
die gefährlichste Weise täuschen. Da ferner zwischen 
Befehl und Ausführung des „Kehr“ und „Halt“, und 
bevor die Leine straff wird, immer etwas Zeit verloren 
geht, so richtet man das Viertelminutenglas auf 14 statt 
auf 15 Sekunden ein. Die Erfahrung hat ergeben, dass 
für ein Viertelmiuutenglas die beste Knotenlänge etwa 
24,3 rlieinl. Fuss gleich angenommen 7,3 Meter ist.“

*) A r t h u r  B r e u s i n g ,  Steuerniannskiinst. Zweite Auf­
lage ; Bremen, Druck unil Verlag von Heinrich Strack, 1S64.

Gelogget wird an Bord eines gut geführten Schiffes 
gewöhnlich stuindlieh, thiitig sind dabei drei Personen. 
Der wachthabende Offizier macht das 'am  Ende der 
Loggeleine befindliche Loggesclieit fertig, indem er 
den kleinen Holzzapfen nicht zu fest in die dazu be­
stimmte Höhlung steckt und wirft das Scheit über das 
Heck — Hinterteil — des Schiffes ins Wasser, wo es 
sich infolge der einseitigen Beschwerung sofort senk­
recht stellt. Es gilt dann ein Nachschleppen des Scheits 
möglichst zu verhindern und muss, um dies zu erreichen, 
der Offizier genügend von der Loggeleine frei übers 
Heck auslaüfen lassen. Wenn das Loggesclieit. sich 
so weit vom Schiffe entfernt hat, dass es nicht mehr 
beeinflusst wird vom Kielwasser des Schiffes, bezeichnet 
ein in der Jjoggeleine befcstigstes Tuchstückclien den 
Anfang der Einteilung der Loggeleine in Knotenläugen. 
So wie dieser Tuchlappen übers Heck läuft, ruft der 
Offizier dein zweiten, das Loggeglas wagerecht halten­
den Manne den Befehl „Kehrt“ zu und in demselben 
Augenblicke muss das Loggeglas zu laufen beginnen. 
Der dritte, etwas zurückstehende Mann hält während 
der ganzen Zeit die Loggerolle mit beiden Händen' 
hoch. Im Augenblick, in dem das Loggeglas zu laufen 
aufhört, ruft der betreffende Mann „Halt“, worauf der 
Offizier sofort das weitere Auslaufen der Loggeleine 
verhindert. Er siebt nach, wieviele Knoten oder See­
meilen ausgelaufen sind und notiert dies auf dem Logge- 

j brett. Die halbe Knotenlänge ist jedesmal durch ein 
kleines eingefiochteues Lederstückehen bezeichnet. So 
wie das Auslaufen der .Loggeleine gestoppt wird, löst 
sich infolge des auf das Loggescheit wirkenden Wasser­
druckes der Holzzapfen aus der Höhlung, das Scheit 
wirft sich Hach im Wasser und lässt sich daher mit 
leichter Mühe einholen. So primitiv die ganze Ein­
richtung erscheint, so giebt sie doch, wenn sie mit 
Sachkunde und Sorgfalt angewandt wird, ganz gute  
Resultate. Meeresströmungen kann man damit natürlich 
direkt nicht bestimmen. Diese berechnet, der Seemann 
vielmehr ans dem Unterschiede, der sich aus dem nach 
astronomischen Beobachtungen berechneten Schiffsorte 
und dem nach der Loggerechnung bestimmten, ergiebt.

Kapitän H. H a l t  e r  ma n n .
Die e i g e n t l i c h e n  seem ännischen O p e ­

r a t i o n e n ,  peilen (R ichtung bestimmen)*) lotlien 
usw. m it nautischen E inzelheiten, wie sie an den 
N avigationsschulen gelehrt w erden, könnten viel­
le ich t in den den K üsten nahe gelegenen G ebieten 
unseres V aterlandes berücksich tig t w erden.

Dass die H v d r o m e c  h a n i k  seh r viel Ver­
anlassung zu nautischen Beispielen g iebt, ist 
natürlich  ; das archim edische P rin z ip , Gesetze 
des Schwimmens, M etacentrum  u. s. f. werden 
am besten m it un ter H eranziehung von nau ti­
schen Beispielen e rö rte rt, das W esen des B alla­
stes, die U nzw eckm ässigkeit der D ecklasten, die 
V erhältnisse des E insinkens hei süssem und 
salzigem  W asser, F lutm esser, und anderer Gegen­
stände und Beobachtungen bieten Veranlassung, 
die N autik  fü r die allgemeine B ildung zu ver­
w erten ; alles dies nim m t die Jugend m it grossem 
In teresse auf, da sie von dem W unsche, fremde

*) Peilen bedeutet auch noch die Höhe des Wasser­
standes beim Pumpen oder die Tiefe an der Ausscn- 
wand des Schiffes messen besser pegeln .
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L änder zu sehen, Gefahren zu bestehen, die 
eigene K raft zu erproben, o ft so beseelt ist, 
dass die geistigen Bildungsm om ente dadurch 
g estü tz t werden.

Doch es w ürde zu w eit führen, alles im 
einzelnen zu erörtern . I s t doch der ganze Schiffs­
bau nu r eine A nw endung der einfachen G rund­
gesetze der M echanik in genialer Kombination.

Die G e o g r a p h i e ,  die ihre bildende K raft 
au f der Schule n icht bew ähren kann, da die 
Stundenzahl zu gering is t und der Gegenstand 
n ur selten selbständig bis in die erste Klasse 
dur.chgeführt w ird, um fasst einen Teil der N au­
tik : die O zeanographie und die für die B innen­
schiffahrt so w ichtigen K analanlagen und Schleu­
senstellen.

Jede Schule sollte w enigstens eine grosse 
T iefseekarte (vielleicht auch eine spezielle K arte 
der Ostsee und Nordsee) haben. Besonderes 
In teresse erreg t ja  je tz t  die Binnenschiffahrt. 
D as Gesetz der E rha ltung  des Niveaus (der 
kommunizierenden G efässe, Fortpflanzung des 
D rucks) geben die G rundprinzipien des Schleusen- 
und Kanalbaues. Sache der Geographie is t es, 
au f die Schw ierigkeiten (D urchstechungen etc.) 
hinzuweisen und einzelne V erhältnisse der Kanäle 
zu schildern.

D er V erlauf der neu projektierten  Kanäle, 
B erlin - S te ttin  und M ittellandkanal, sowie der 
dnrchgeführte D ortm und-Em skanal b ie te t neben 
den alten  K anälen sich als vortreffliches Repe- 
titionsob jek t dar, das überdies überall in D eutsch­
land an provinzielle V erhältnisse angelcnüpft 
w erden kann (E lsass-L othringen; M ain-Donau- 
V erb indung); ebenso eignet sieh derN ord-O stsee- 
(Kaiser-W ilhelms-) Kanal zur B esprechung der 
verschiedensten P unk te  vortrefflich. Auch die 
K analverbindungen in Schweden und Scho tt­
land, die sich leicht nach R eisehandbüchern schil­
dern lassen, beleben den U nterricht, ohne ihn zu 
belasten. Dass sich dabei auch von selbst natio ­
nalökonomische Bemerkungen, so wie solche über 
H andelsverkehr darb ieten , is t naturgem äss. — 
D er N o r d o s t s e e k a n a l ,  Verlag von Pasch in 
Berlin (für die oberen Klassen), H a b e  n i c h t ,  
H eim atskarte  Nr. 2, Holstein, für die unteren ; 
und M ittelklassen, K arte  des Deutschen Reiches 
zur D arstellung der konkurrierenden Linien fin­
den R hein-E lbekanal von E n g e l  b r e c h t ,  der 
G rossschiffahrtw eg S tettin-B erlin  und die M ittei­
lung- des Binnenschiffahrtsvereins für den Norden 
und W esten  der Provinz Brandenburg 1899 
No. 2 etc., b ieten für Berlin spezielles M aterial.

Und wie können sonst nicht die Spezial­
k arten  anregend benu tz t werden! so die H aardt- 
sche K arte  der A ntark tik  (Verlag von E. Hölzel 
in W ien), auf w elcher die w ichtigsten F o r­
schungsreisen (Cook, Bellingliausen, d ’Urville, 
W ilke . Ross etc.) eingetragen sind (die K ar­
ten  w urden d em onstrie rt)! Die N ordpolkarte

von Dr. J . L edro it bei Lang (Gablers In s titu t 
j in Leipzig) en thä lt die H auptentdeckungsreisen 

von Cabot 1497 an und kann ebenso wie die 
vorige nach meiner E rfahrung  fü r den U nterrich t 
sehr empfohlen werden. Die T iefenkarten  der 

| Ozeane, sowie Spezialkarten von neuen Expe- 
| d itionen ,z .B . die der „V aldivia“,ü b er d ieH errD r. 
| Schott im Ferienkursus einen anregenden V ortrag  
: hielt, gesta tten  eine lebensvolle G estaltung des 

geographischen U nterrichts in den höheren 
K lassen ; selbst eine Plus-Stunde für encyklopä- 
dischen U nterrich t oder A nknüpfungsunterricht 
in G eographie w ürde für die Schüler keine Be­
lastung, sondern für die m eisten eine Freude 
darbieten. Die Geographie könnte in dieser 
R ichtung ausserordentlich viel leisten, wenn, wie 
hervorgehoben, durchgehender U nterrich t s ta tt­
fände, denn die B erücksichtigung der Realien, 
die je tz t  vielfach Sprachlehrern eine gewisse 
L ast ist, w ürde sich do rt leicht ermöglichen 
lassen.

Und nun,  wenn man den Gesam tstoff aus 
der N autik, der so berücksichtig t werden kann, 
überblickt, w ird man zugestehen müssen, dass 
die Schule ausreichend fü r allgem eine Bildung 
alles W ichtige heranziehen kann. Bei dem einen 
w ird dieses, bei dem anderen jenes w ieder 
schwinden, bei dem einen und anderen w ird einzel­
nes zum Selbststudium  anregen und bei den 
m eisten w ird das Interesse für den G egenstand 
gehoben werden. W enn K enntnis einer Sache 
un ter Beihilfe von In teresse erreicht wird, w ird 
im späteren Leben auch das Streben nach w eiterer 
B ildung auf den einzelnen G ebieten bleiben, und 
auf dieser Bildung wird sich dann eine richtige 
allgemeine A nschauung aufbauen.

Die Zeit für den V ortrag und der Raum 
für diese M itteilung gesta tten  es jedoch nicht, 
h ier auf Einzelnes näher einzugehen oder die 
allgemeinen G esich tspunk te , welche bei der 
sogenannten B erücksichtigung neuer W issen­
schaften massgebend sein sollten, ausführlicher 
darzulegen ; nur mag die Thatsache hinzugefügt 
werden, dass die erforderlichen A nschauungs­
m ittel fü r solchen nautischen Anknüpfungs- 

! u n te rrich t leicht zu beschaffen s in d ; auch b ie te t 
die „N au tik“ von Dr. Fr. Schulze m it 56 Ab­
bildungen aus der Göschenschen Sammlung 
(50 Pfg.) fü r Schüler ein leicht zu beschaffendes 
H ilfsm ittel*).

*) Anmerkung-. Weitere Hilfsmittel: Das kleine 
nautische Jahrbuch für 1900, von W. Ludolpli, Bremer­
haven 0.75 Mk.

Charles Griffin and Company’s Nautieal Series. A 
Manual of Elementar)- Seamanship by Wilson Barker, 
(London 1899).

E. Knipping, Seeschiffahrt für Jedermann, (Ham­
burg, Verlag von Niemeyer Nachfolger) 1898, 1—199.

Diese und andere Bücher wurden vorgelegt und 
besprochen.
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AVohl lässt sich in der Schule das Ideale 
und Reale, Theorie und Praxis, allgemeine und 
Fachbildung m it einander vere in igen ; und möge 
es so zum Besten der B ildung und Erziehung j 
unserer Jugend  gelingen , das A lte m it dem 
Neuen, das System atische m it dem Einzelnen 
m ethodisch zu verbinden und den Schulunterricht 
so zu gestalten, dass er die Basis für die spätere 
Fach- und allgemeine Bildung bilden kann.*)

Ueber die Lage von geraden Linien und Ebenen 
im Raum

von Dr. Euge n  Me y e r  (Frankfurt a. M.l
Die ersten Abschnitte des ausführlicheren Lehrgangs 

der Stereometrie (am Gymnasium in I B, am Realgym­
nasium und an der Oberrealschule in H A ), in denen 
ja wohl meist die Lage von geraden Linien und Ebenen 
im Raum betrachtet wird, gehören, wie man mir zu­
geben wird, für Schüler und Lehrer zu den weniger 
erfreulichen Teilen der Schulmathematik. Die Gründe 
sind mannigfache: Der Schüler ringt noch mit der ; 
Ungelenkigkeit seiner Raumanschauung und soll sie 
trotzdem gleich hier zu Anfang nicht an geschlossenen 
Körperformen, sondern an Gebilden üben, deren blosse 
Arorstellung an sich schon eine nicht unwesentliche 
Abstraktionsfähigkeit erfordert. Zudem erscheinen ihm 
viele von den Sätzen, die er zu lernen hat, zu evident, 
als dass sie eines Beweises bedürften, auch sieht er 
nicht immer recht, dass er wirklich etwas Neues hin- 
zulerut.

Mir scheint darnach Grund vorhanden zu sein, 
diesen Teil der Stereometrie im Unterricht möglichst 
kurz zu behandeln, Sätze, die sich unmittelbar aus 
der Anschauung ergeben, nicht besonders lernen und 
beweisen zu lassen und die übrigen kurz zu fassen 
und möglichst übersichtlich zu gruppieren. Der Zeit­
gewinn, der auf diese Weise erzielt wird, könnte auf 
andere Weise der Ausbildung der Raumanschauung zu 
Gute kommen, z. B. am Gymnasium durch eine kurze 
Einführung in die darstellende Geometrie.**)

Im folgenden möchte ich zeigen, welche Sätze man 
nach meiner Ansicht aus dem besagten Gebiete am 
besten auswählt, und wie man sie anordnen und be- \ 
weisen könnte.

Zunächst werden die Eigenschaften der Ebene (sie \ 
ist in sich verschiebbar und umkehrbar; jede gerade 
Arerbiudungslinie zweier Punkte der Ebene fällt ganz I 
in die Ebene) besprochen und dann gesagt, durch was 
für Elemente die Lage einer Ebene bestimmt ist. Es 
folgt die Aufzählung der Fälle für die Lage

1 . einer Geraden und einer Ebene zu einander,
2. zweier Ebenen zu einander,
3. zweier Geraden zu einander,
4. dreier Ebenen zu einander.

Bei 4. sind folgende Möglichkeiten vorhanden:
a) Alle drei Ebenen sind unter sich parallel, b) Zwei 

sind parallel und werden von einer dritten geschnitten.

*) Für die Program in bei lagen, die für Schüler und 
Eltern bestimmt sind, sind Themata, die einen Uebcr- 
blick über die Nautik, und Ucberblicke über die Schul- 
sammlungen geben (cf. Bolm, die geograph. Scliulsamm- 
lung des Dorotlieenst. Realgymnasiums), sehr geeignet.**) A7gl. die Programm-Abhandlung von Carl Heinr. 
Müller, Kaiser-Friedrieh-Gymnas., Frankfurt a. AI. 1893.

Dann sind die Durchschnittskanten parallel. (Sie können 
sich nicht schneiden, weil sonst die erstgenannten Ebenen 
nicht parallel wären), c) Jede schneidet die beiden 
ändern und ihre Durchschnittskanten sind parallel. 
(Seitenflächen eines dreiseitigen Prismas). d) Jede 
schneidet die beiden ändern und ihre Durchschnitts- 
kanten schneiden sich in einem Punkte. (Seitenflächen 
einer dreiseitigen Pyramide).

L e h r s a t z  I, Winkel mit parallelen und gleich­
gerichteten Schenkeln sind einander gleich. (Beweis in 
der üblichen Form).

Dann folgt die Erklärung für den Neigungswinkel 
zweier Ebenen, für die Normale auf einer Ebene (wenn 
sie auf allen ihren Fusspunktsgraden senkrecht stellt) 
und für die Normalebeue einer Ebene (wenn der 
Neigungswinkel ein Rechter ist).

L e h r s a t z  II. Eine Gerade L steht auf einer 
Ebene E senkrecht,

1 . wenn sie Normale ist zu zwei  Geraden von E,
2 . wenn sie in e i n e r  Normalebene von E liegt und

Normale ist zu e i ne r  Geraden von E, die jedoch
nicht auf der Durchschnittskante der beiden Ebenen
senkrecht stellen darf,

3. wenn sie in zwei  Normalcbenen von E liegt.
Be we i s  zu  1. In einer der üblichen Arten.
Be we i s  zu 2 . Die Durchschnittskante sei K, die

Normalebene von E sei Ej, L treffe K in 0  und stehe 
senkrecht auf der Geraden S, die in E liegt. Alan ziehe 
in E durch 0  die Linie b, J K.

Fall a): S falle mit K zusammen. (LLj) ist 
Neigungswinkel von E und E,, mithin L j_ L1, und da 
auch L j K, so ist L Normale von E.

Fall l>): S falle nicht mit lv zusammen. L, . Et 
(nach Fall a). also L I Lj, und da auch L S, so ist 
L LE.

Be we i s  zu 3. Die beiden Normalebenen von E 
mögen E| und E2 sein, die Durchschnittskanten von 
(E Ej) (E E.,) (E, E2) seien bezw. K1; K.>, L. Der 
Schnittpunkt von E, E t und E2 sei 0. Alan errichte 
in der Ebene E t auf K, in 0  die Senkrechte S, und 
in E2 auf K2 in 0  die Senkrechte S2. Dann ist S( .1 11 
und S2 _L E (Ls. II. 2.) Da es aber in 0  auf E nur 
eine Senkrechte giebt*), so müssen Sj und S2 in eine 
Linie zusammenfallen. Diese muss sowohl in Et als 
auch in E2 liegen, kann also nur die Linie L sein.

L e h r s a t z  III. Eine Ebene ist Normalebene von E, 
wenn eine Normale von E in ihr liegt.

B e w e i s .  Die Durchschnittskante beider Ebenen 
sei K, die in Et liegende Normale von E sei L, L und 
K mögen sich in 0  schneiden. Alan errichte in der 
Ebene E auf K in 0  die Senkrechte S. Dann ist 
<L ( L S) Neigungswinkel vou E und E t ; da aber L . S, 
so ist auch E _ E (.

L e h r s a t z  INA Alle Normalen einer Ebene, alle 
Normalcbenen einer Geraden sind parallel.

Beweis des ersten Teils: Wir beweisen, dass die 
Senkrechten auf E in den Punkten A und B parallel 
sind. Die Senkrechte in B auf E sei S,. AVir ziehen 
A 11 und legen durch A 15 und S, die Ebene Ej. In 
E errichten wir auf A B in A die Senkrechte S2. 
Dann ist S., J_ E (Ls. I I  2) und Sx || S., nach dem ent­
sprechenden planimetrischen Satze.

Beweis des zweiten Teils indirekt in der üblichen 
Form.

*) Das kann hier kurz begründet werden.
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E r k l ä r u n g  für den Neigungswinkel einer Geraden 
und einer Ebene.

L e h r s  a tz V. Der Neigungswinkel einer Geraden 
gegen eine Ebene ist der kleinste von allen Winkeln, 
welche die Gerade mit den durch ihren Fusspunkt in 
der Ebene gezogenen Geraden bildet.

B e w e i s. Die Gerade- treffe die Ebene E in B, 
einer ihrer Punkte A habe die Projektion C. Alan 
ziehe in E eine beliebige andere Gerade durch B und 
fälle auf diese von A die Senkrechte AD. Dann ist:

sin A B G =  y

sin A B D =  y

Da AD >  A 0 ( A, A C D rechtwinklig) 
so ist sin A B D >  sin A B C

<  ABD >  ABC.

Die Berücksichtigung 
des Seewesens im physikalischen U nterricht

von A. R i c h t e r  (Wandsbek)*).
AVie die Nautik im mathematischen Unterrichte 

verwertet werden kann, habe ich bei der Jahresver­
sammlung zu Hannover skizziert, und eine Inhaltsangabe 
dieses Vortrages ist in den , Unterriclitsblättern zum 
Abdruck gekommen. Deswegen will ich hier nicht 
darauf eingehen. Dagegen möge angedeutet werden, 
wie im physikalischen**) Unterrichte die Nautik berück­
sichtigt werden kann.

A. A l a t h e ma t i s c h e  Ge o g r a p h i e .
1 . Die K r ü m m u n g  d e r  E r d o b e r f l ä c h e .  

Die meisten Landratten werden erstaunt sein zu erfahren, 
dass bei der Ortsbestimmung durch Logg und Kompass 
bis zu Entfernungen von 500 Seemeilen die Erdober­
fläche ohne merklichen Fehler als eben betrachtet wird. 
Die Krümmung wird erst berücksichtigt, wenn man die 
so gefundene Ortsänderung parallel dem Aequator aus 
Seemeilen in Bogenminuten auf dem Breitenkreise ver­
wandelt. Während auf dem Aequator eine Seemeile 
und eine Bogenminute übereinstimmen, ist z. B: unter 
einer Breite von 0 0 ° eine Seemeile gleich zwei Bogen- 
minuten. Hierbei darf wegen der Konvergenz der 
Aleridiane weder die verlassene Breite noch die ex-reiclite 
Breite benutzt werden, sondern es wird die Alittelbreite 
oder die vergrösserte Breite der Merkatorprojektion 
zu Grunde gelegt. — Andererseits ist die Krümmung 
doch so gross, dass man, um den wahren Höhenwinkel 
eines Sternes zu finden, beträchtliche Winkel als Ent­
fernung des scheinbaren Horizontes (der Kimm s. u. 
„Atmosphärische Strahlenbrechung“) unter dem wahren ! 
Horizont von den mit dem Sextanten gemessenen Kimm­
abstand abziehen muss. Z. B. beträgt bei 13 m Auges­
höhe über dem Aleeresspiegel jener AVinkel, die sogen. 
Kimmtiefe, 3' 25". — Ferner bestimmt man bei dem 
Erscheinen oder Verschwinden eines Leuchtfeuers in 
der Kimm die Entfernung desselben. Ist z. B. das Auge 
des Beobachters 14 m über dem Aleeresspiegel und er­
scheint ein in 90 m Höhe befindliches Leuchtfeuer in 
der Kimm, dann ist das Feuer 28 Seemeilen entfernt.

*) Dieser Aufsatz enthalt die Einzeiausfiihrung einiger der 
von Direktor S c h w a l b e  in seinem Vortrag über die Nautik 
gegebenen Andeutungen (s. Unterr.-Bl. VI, l , S. 8). Doch ist. 
dieser Aufsatz unabhängig von dem Schwalbeschen Aufsatz 
entstanden und der Redaktion bereits vor der Veröffentlichung 
des letzteren eingesandt worden. Anm. d. Red.

**) „Physik“ im Sinne des Lehrplanes für preussische Gym­
nasien, also mit Einschluss der mathematischen Geographie.

— Aus der Kugelgestalt der Erde folgt die Gleichheit 
der geographischen Breite und der Polhöhe. Hieraus 
ergiebt sich das einfachste Alittel zur Bestimmung der 
geographischen Breite, unter welcher sieh ein Schiff 
befindet. Es bezeichnen H den Nordpunkt des Horizontes, 
X den Himmelsnordpol, Z den Zenit, S einen Stern zur 
Zeit seiner oberen Kulmination, Q den höchsten Punkt 
des Himmelsäquators und R den Südpunkt des Hori­
zontes. Diese sechs Punkte liegen auf dem Himmels­
meridian des Beobaehtungsortes und zwar, wenn das 
Schiff sich auf der nördlichen Erdhalbkugel und der 
Stern sich auf der nördlichen Himmelskugel befindet, 
in der angegebenen Reihenfolge; die Polhöhe II N ist 
gleich der geographischen Breite <p; X Z  =  90° — q>; 
Z Q =  90° — N Z =  <y , , Q R =  90® — <j\ Misst man 
nun mit dem Sextanten den Höhenwinkel S R =  h eines 
Sternes, dessen Deklination S Q =  A ist. während seiner 
Kulmination, so erhält man, da S R  =  S Q - f  Q R ist, 
h =  6 -f  90° — 7’ und cp =  <5 +  90° — h.

2 . D ie  A b p l a t t u n g  d e r  E r d e  wird bei 
Berechnungen nach Alondstellungen berücksichtigt. Be­
trägt z. B. in der Nähe des Aequators die Horizontal- 
parallaxo des Alondes 60'—62', so ist, wenn das Schiff 
sich unter 70° nördlicher oder südlicher Breite befindet, 
diese Horizontalparallaxe um 1 1 " zu verkleinern. — 
Die geocentrisehe Breite ist kleiner als die geographische

i Breite, z. B. unter etwa 45° Breite um 11,5'.
3. D ie  G r ö s s e  d e r  E r d e ,  Bei Fixsternbeob­

achtungen wird die Erde als Punkt betrachtet. Anders 
ist, es bei der Beobachtung von Objekten des Sonnen­
systems. Alle astronomischen Berechnungen beziehen 
sieh nicht auf den Ort des Schilfes, sondern auf den 
Alittelpunkt der Erde. Misst mau also mit dem Sex­
tanten ein Objekt des Sonnensystems, so muss man zu 
dem gemessenen Höhenwinkel die Parallaxe addieren. 
Die astronomischen Daten, welche der Schiffer bedarf, 
sind teils unveränderliche, teils veränderliche. Die 
ersteren stellen in Tafelsammlungen, die letzteren in 
dem von dem Reichsamt des Innern herausgegebeneu 
„Nautischen Jahrbuch“. Bestimmt man z. B. im Jahre 
1900 mit dem Sextanten den Höhenwinkel des Jupiter 
am Tage seiner Opposition (AL 17) zu 50°, so findet man 
im „Nautischen Jahrbuch“, dass die Horizontalparallaxe 
dieses Planeten an diesem Tage 22" beträgt. Aus einer 
nautischen Tafel für unveränderliche Grössen findet man, 
dass bei einem Höhenwinkel von 50° und einer Hori­
zontalparallaxe von 2 2 ", die Parallaxe 14" ist. Im Alittel­
punkt der Erde würde danach der Höhenwinkel des 
Jupiter .50° 0 ' 14" betragen.

4. D ie  A x e n d r e h u n g  d e r  E r d e .  Be­
halten Z, N und S die oben angegebene Bedeutung, 
liegt aber S nicht im Alcridian des Beobaehtungsortes, 
so ist NZS das sogen. Polardreieck. In demselben ist 
NZ =  90° — cp, NS =  90° — <5 und SZ =  90°— li.yi kann 
man auf die oben angegebene AVeise bestimmen, <5 findet 
man im nautischen Jahrbuch, h misst man mit dem 
Sextanten. Dann kennt man im Dreieck NZS die drei 
Seiten und kann den Stundenwinkel ZNS berechnen*). 
Beträgt derselbe z. B. bei der Sonne 80°, so sind seit

gQO
Alittag =  5h 20m verflossen. Giebt nun ein nach

15
Greenwicher Zeit gehendes Chronometer erst 10 Uhr 
14 Minuten vormittags (Zeitgleichung s. u.) an, so be-

*) Ich kann hier und bei den anderen Anwendungen aus 
der Physik nicht alle Methoden vorführen; sondern ich be­
schränke mich auf solche, welche sich dem üblichen Unterricht 
auf den höheren Schulen am meisten anschliessen.
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trägt der Zeitunterschied 7'> 6 m, und das Schiff befindet 
sieb auf (7h (>lu X  15 = )  10 0° 30' östlicher Länge.

5. Infolge der e l l i p t i s c h e n  G e s t a l t  d e r  
E r d b a h  n schwankt der Sehwinkel des Sonnenradius 
zwischen 16' 18'' (im Anfang Januar, zur Zeit des 
Perihels) und 15' 45" (im Anfang Juli, zur Zeit des j 
Aphels). .Mit dein Sextanten misst man den Abstand ; 
des Sonnenunterrandes vom Horizont, also muss man, j 
um den Höhenwinkel desSonnenmittejpunktes zu erhalten, 
den Sehwinkel des Sonnenradius noch hinzu addieren, j 
— Die ungleichmässige Geschwindigkeit der Erde in 
ihrer Bahn, ist die eine Ursache der Zeitgleichung.

6 . Die andere Ursache der Zeitgleiclmng ist die 
N e i g u n g  d e r  E r d a x e  g e g e n  d i e  E b e n e  
d e r  E r d b a h n. Die Zeitgleichung wird bei der Be­
stimmung der geographischen Länge (s. o.) benutzt, 
um die am Scliiffschronometer abgelesene mittlere 
Greenwicher Zeit in wahre Greenwicher Zeit zu ver­
wandeln.

B. A n t l e r e  T e i l e  d e r  P li y s i k.
1. Der Satz vom P a r a l l e l o g r a m m  d e r  

K r ä f t e  kommt bei der Stromsehiffahrt zur Anwen­
dung. Logg und Kompass ergeben nur dann den wahren 
Weg des Schiffes, wenn keine Strömung im Meere vor­
handen ist. Wirkt letztere auf das durch Dampf oder 
Wind getriebene Schiff, so muss sie bei der Ermittelung 
des wahren erreichten Zieles berücksichtigt werden. 
Die Richtungen der Strömung, des scheinbaren und 
des wahren Kurses werden nach Windstrichen angegeben, 
bezw. in dieselben umgerccbnet.

2 . Der E r d m a g n e t i s m u s .  Aus seiner Iso- 
gonenkarte kann der Steuermann allerdings entnehmen, 
«de gross an jedem Orte die Deklination ist. Wegen 
der störenden Einwirkung der Eisenmassen des Schiffes 
und der des Erdinneren auf den Kompass kann es aber 
zur Kontrolle bisweilen nötig sein, die Deklination der 
Magnetnadel, d. lt. die Lage des Nordpunktes H im Ho­
rizont zu bestimmen. Angenommen, man kennt die 
geographische Breite und die Sonne geht gerade unter, 
d. li. S liegt im Horizont, dann sind in dem recht­
winkligen Dreieck NIIS die Hypotenuse NS 90° b 
und die Kathete HN =  7; bekannt, und man kann leicht 
die andere Kathete finden.

3. Die a t m o s p li ii r i s c li e S t r a h l e n -  
b r e e  li u 11 g. Das, was man mit Kimm bezeichnet 
(.s. o.), erscheint höher und liegt entfernter, als sich 
durch eine vom Auge an die Erde gelegte Tangente 
ergeben würde. — Beträgt der scheinbare Höhenwinkel 
z. B. 5°, so muss man wegen der atmosphärischen 
Strahlenbrechung 9'45" abziehen. Das gilt aber nur 
für den Normalzustand der Luft, d. h. für eine Tempe­
ratur von (50®. F  (— 10° C) und einen Luftdruck von 
29.6 engl. Zoll • (=  752 mm). Ist die Luft mehr oder 
weniger dicht, so ist auch die atmosphärische Strahlen­
brechung grösser oder kleiner, z. 11. bei 0U F und 30.7 
engl. Zoll wird die Strahlenbrechung des angeführten 
Beispiels wegen der Temperatur um V 12" und wegen 
des Luftdruckes ausserdem noch um 22" grösser. Der 
wahre Höhenwinkel ist-also 5° —• (9' 45" +  1' 12" -f- 2 2 ") 
=  40 48' 41".

Schul- und  U n iversitä ts-N ach rich ten .
Neueinrichtungen fUr E lektrotechnik  und 

technische P hysik  an der U niversität Göttingen.
Ueher diese Neueinrichtungen berichtet ein Artikel 

von Fe l i x  Kl e i n im ersten Jahrgang der Phys i ka -

i l i s c h e n  Z e i t s c h r i f t ,  Dezember 1899, dem wir 
folgendes entnehmen. Die Mittel für die Neueinrichtung 
sind vorzugsweise durch hervorragende Vertreter der 
Industrie aufgebracht worden, die erste Anzahlung von 
2 0  0 0 0  Mark, durch die Herren Dr. B ö t t i n g c r  (Elber­
feld), Professor L i n d e  (München), Kommerzienrat 
K r a u s s  (München). Eine weitere Förderung erfuhr 
die Sache durch ilie am 20. Februar 1898 erfolgte 
Gründung der G ö t t i n g e r  V e r e i n i g u n g  z u r  
F ö r de r u 11 g d e r a 11 g e w a 11 d t e n P h v s i k , der ausser 
einer grossen Zahl von Professoren der Göttinger Uni­
versität eine Reihe von Vertretern der Gross-Industrie 
angehören. Durch das Eingreifen dieser Vereinigung 
und das entgegenkommende Verhalten der Staats-Regie­
rung ist es nun möglich geworden, ein L ab 0 r a t o r i u m 
f ü r  a l l g e me i n e  t e c h n i s c h e  P h y s i k  und ein 
el  ekt  r o t e c h n  i sche  s L abo r a t or i  u m einzurichten. 
Das erstere ist gewissennassen eine Erweiterung des 
Maschinenraums, dessen Einrichtung durch die oben 
genannte Anzahlung im Jahre 1896 ermöglicht wurde; 
es wurden damals ein zelmpferdiger Gasmotor und eine 
ftinfzehnpferdige Dampfmaschine aufgestellt; jetzt finden 
sieh daselbst. 11. a. ein zwauzigpferdiger Dieselmotor, 
ein Kulmscher Petröleummotor, eine Luvalturbine, eine 
KälteerzeugiingsarJage mit Kohlensäurebetrieb und eine 
Kraftgasanlage. Das Institut, für das bisher eine Summe 
von 78 500 Mk. aufgewandt worden ist, erfreut sich 
lebhafter Beachtung bei den Studirenden der Land­
wirtschaft, neuerdings sind Kurse für die in den tech­
nischen Staatsdienst (Eisenbahndienst) tretenden .1 uiistcu 
eingerichtet worden. Ganz besonders lebhaft ist der 
Besuch seitens der Chemiker. Geplant ist eine Ver­
vollständigung der Einrichtung behufs experimenteller 
Ergänzung des durch die neue Prüfungsordnung in 
Aussicht genommenen Unterrichts in der technischen 
Mechanik. Leiter dieses Laboratoriums ist Professor 
Dr. E u g e n  Me y e r ,  dessen Vorgänger ihr die erste 
Anfangszeit Dr. AI o l i i e r  (jetzt in Dresden) gewesen 
war. Anfang Dezember 1897 konnten unter Leitung 
von Prof. Aleyer  die ersten Indikator-Diagramme mit­
genommen werden.— Das e l e k t r o t e c h n i s c h e  L a ­
b o r a t o r i u m ,  das dem Institut für Experimental­
physik angegliedert ist, stellt, unter der Leitung von 
Prof. Dr. Th. Des coudr es ,  es wird von Studirenden 

| der Physik und Chemie, sowie von Lehramtskandidaten 
dieser Fächer in immer wachsender Zähl besucht, an 
einem Nachmittag in der Woche findet ein elektro­
technisches Uebungspraktikmn statt, daneben ist aus­
giebige Gelegenheit, zu selbständigen wissenschaftlichen 
Arbeiten gegeben. Die bisher für dieses Laboratorium 
aufgewendeten Kosten belaufen sich auf 34009 Alk.

Prof. Kl e i n  beschliesst seine Mitteilungen über 
diese Neueinrichtung, deren Zustandekommen ganz be­
sonders seiner energischen Initiative zu danken ist, mit 
einer warmen Befürwortung des Gedankens, dass Uni­
versitäten und Technische Hochschulen, ohne ihre Eigen­
art aufzugeben, doch in ihren Einrichtungen sich mehr, 
als bisher geschehen, einander nähern und dadurch der 
Aufgabe der gegenseitigen Ergänzung in noch höherem 
Grade gerecht werden können.

V e r e in e  und V ersam m lu n gen .
N aturforscher-V ersam m lung zu Aachen 1900.

Der Vorstand der A b t e i l u n g  f ü r  m a t h e ­
m a t i s c h e n  u n d  n a t u r w i s s e n s c h a f t l  i.c h e n 
U nt e r ri c ht
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d e r  7 2. V e r s  a m m 1 tt n g 
D e u t s c h e r  N a t u r f o r s c h e r  u n d  A e r z t e  

und der Vorstand des
V e r e i n s  z u r  F ö r d e r u n g  il e s U n t e r r i c h t s  
i n  der  M a t h e m a t i k  und  den N a t u n v i s s e n -  

s c h a l t e n
beehren sich die Herren Fachgenossen zu der vom 17. 
bis 22. September d. .1. in A a c li e n stattfindenden 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte ganz 
ergebenst einzuladen.

Da den allgemeinen Einladungen, die anfangs.!uni 
zur Versendung gelangen werden, bereits ein vorläufiges 
Programm der Versammlung beigefügt werden soll, so 
bitten wir, Vorträge und Demonstrationen s p ä t e s t e n s  
bi s  En d e  Apr i l  bei einem der Unterzeichneten an­
melden zu wollen.

Es liegt in der Absicht der. Geschäftsführung, dem 
in den letzten Versammlungen hervorgetretenen Wunsche 
auf Beschränkung der Zahl der Abteilungen dadurch 
gerecht zu werden, dass sie versuchen wird, thunlichst 
einzelne Abteilungen zu gemeinsamen Sitzungen zu 
vereinigen.

Indem wir um Ihre Unterstützung bei diesen Be­
strebungen bitten, ersuchen wir Sie ergebenst, uns Ihre 
Wünsche in betreff gemeinsamer Sitzungen gütigst über­
mitteln und Beratungsgegenstände für diese Sitzungen 
bezeichnen zu wollen.

Endlich wollen wir nicht unterlassen, schon heute 
mitzuteilen, dass gemäss einer in der letzten Vorstands­
sitzung der Gesellschaft getroffenen Verabredung einst­
weilen Mittwoch, den 19. September, für gemeinsame 
Sitzungen jeder der beiden Hauptgruppen freigehalten 
werden soll. Die für diese Verhandlungen in Aussicht 
genommenen Gegenstände hofft die Geschäftsführung 
in kurzem bekannt geben zu können.
Der Einführende und die Schriftführer der Abteilung für 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht: 

Dr. S c h ü l l e r ,  Professor, Aachen, Lousbergstr. 5. 
P e e r e n b o o m ,  Oberlehrer, Aachen, Lousbergstr. 19.

H i 1 d , Oberlehrer, Aachen, Boxgraben 18.
Der Vorstand des Vereins zur Förderung des Unter­
richts in der Mathematik und den Naturwissenschaften:

I. A.:
P i e t z k e r .  Professor, Nordhausen a. Harz.

Entsprechende Einladungen sind auch seitens der 
“übrigen Abteilungen der naturwissenschaftlichen Haupt­
gruppen ergangen.

Für die Abteilung für M a t h e m a t i k  u n d  
A s t r o n o m i e  laden gemeinschaftlich ein der Ab­
teilungs-Vorstand (Prof. Dr. ,T i'i r g e n s und Prof. Dr. 
v. AI a n g o 1 d t . Oberlehrer AI e d e r und Dr. P a u 1 s), 
sowie der Vorstand der Deutschen Alathematiker-Ver­
einigung (Prof. Dr. H i l b e r t  in Göttingen und Prof. 
Dr. G u t !  m e r in Jena); für die Abteilung für 
P li y 8 i k unterzeichnen der Abteilungs-Vorstand (Prof. 
Dr. W i e n ;  Dr. D e n i z o t , S o s c h i n s k i )  und der 
Vorstand der Deutschen Physikalischen Gesellschaft 
(Prof. Dr. W a r  b ü r g  in Berlin). Geschäftsführer der 
Versammlung sind die Herren Geheimrat Dr. med. 
Al a i c r  und Geheimrat Prof. Dr. Will ln  er in Aachen.

* **
M athem atischer Verein zu Hannover. Auszug 

aus dem Geschäftsbericht über 1899.
Die Zahl der Alitglieder betrug am Anfänge des 

Jahres 23, am Schlüsse 29. Der Verein verlor am 
17. April durch den Tod das sehr verdienstvolle Alit-

glied Herrn Dr. J o r d a n ,  Professor an der hiesigen 
Technischen Hochschule. — Der Vorstand bestand aus 
den Herren: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. L. K i e p e r t  
als Vorsitzender, Prof. Ro e s e n e r  als Schriftführer und 
Oberlehrer Dr. B r a u e r  als Kassierer. Das Vereins­
lokal befindet sich seit Anfang des Wintersemesters 
Theaterplatz 14, 1 . Etage. — Es wurden folgende Vor- 

i träge gehalten: Von Alajor He n k e  über Funkentele- 
graphie, von Oberlehrer Dr. Br ä u  e r  über thermo­
chemische Alessungen, von Professor T e r  eg  über den 

i elektrischen Widerstand des Tierkörpers, von Professor 
H ä s e l c r  über das absolute Alasssystem im physika­
lischen Unterricht der Prima und von Professor Dr. 
S c h r ä d e r  über einige neuere Ziele psychophysischer 
Untersuchungen. — An der zu Pfingsten in Hannover 
abgehaltenen Hauptversammlung der Alitglieder des 
Vereins zur Förderung des Unterrichts in der Alathe- 
matik und den Naturwissenschaften nahm der Alathe- 
matisehe Verein regen Anteil. Der Vorsitzende des 
Alathematischen Vereins war Vorsitzender des Orts­
ausschusses, und die Herren Professor Dr. K i e p e r t ,  
Professor Dr. Ru n g e ,  Professor Dr. K o h l  r a u  s ch  
und Oberlehrer Dr. B r a u e r  hielten in den SitzungenM O
\ orträge. — ln der letzten Jahressitzung wurde die 
Gründung einer Bibliothek in beschränktem Umfange 
beschlossen. Der oben genannte Vorstand leitet auch 
für 1900 die Geschäfte weiter.

* **
71. Versammlung deutscher N aturforscher und 

Aerzte zu München.
Bericht Uber die in der Abteilung für mathematischen Und 

naturwissenschaftlichen Unterricht gehaltenen Vorträge
von H. S c h o t t e n  (Halle a. Saale).

(Schluss.)
1 ) G a l v a n o me t e r v e r s u c h e  von Ad a mi  und 

H a lb o th . Die beiden Herren führten mit einem von 
ihnen konstruierten Galvanometer eine Reihe von Ver­
suchen vor, die das äusserste Interesse erregten. Alan 
konnte zweifelhaft sein, was man mehr bewundern 
sollte, die Empfindlichkeit des Apparates bei den ein­
zelnen Versuchen oder die überaus grosse Anzahl der 
mit ihm dargebotenen Versuche. Eine Beschreibung 
des Apparates, sowie eine genaue Wiedergabe des A’or- 
trags wird die Poske’sclie Zeitschrift bringen; wir 
machen alle Physiklehrer schon jetzt auf diese Ver­
öffentlichung aufmerksam. Hier möge nur erwähnt 
werden, dass die Ausschläge der Nadel ohne Verdunk­
lung des Zimmers mit ausserordentlicher Deutlichkeit 
für eine grosse Anzahl von Beobachtern sichtbar sind. 
Es wurde mit. den einfachsten Alitteln (verschiedene 
Drahtsorten und feuchte Körper, wie Rüben, rohe und 
gekochte Kartoffeln etc.) operiert und die Erregung 
von Strömen nachgewiesen, auch bei Verwendung von 
nur e i n e m  Metall. Die Kraftsteigerungen bei mehr­
fachen Windungen des Drahtes kamen ebenfalls deutlich 
zur Anschauung.

Die äusserst verständlichen Erläuterungen des Vor­
tragenden (Adami )  trugen noch dazu bei, den leb­
haften Beifall aller Anwesenden wachzurufen.

2) Der Vortrag von R e c k n a g e  1 - Augsburg bot 
im allgemeinen wohl Keinem der Anwesenden etwas 
Neues. Immerhin war es interessant, von einem prak­
tischen Pädagogen alte Wahrheiten in zumteil neuem 
Gewände zu hören; auch der Vortragende selbst nahm 
nicht für sieh in Anspruch, durchaus Neues zu bieten; 
dass aber von einem Alarme von der Bedeutung und 
dem pädagogischen Geschick Re c k n a g e l s  doch eine
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ganze Reihe beherzigenswerther und wertvoller Winke 
gegeben wurden, ist wohl selbstverständlich. Es wurde 
von den Definitionen der einfachen arithmetischen 
Ausdrücke ausgegangen und betont, wie es gerade im 
Anfänge auf gute Definition ankomme, die gleich der­
artig ausgesprochen werden müssten, dass sich die weitere 
Entwickelung naturgemäss an sie anschlicsse.

Der Vortragende sprach sieb dann für möglichst 
frühzeitige Einführung der Gleichungen aus und hob 
den Wert der Wortgleicliungen hervor. Zum Schluss 
kam er auf die Bedeutung der graphischen Methoden 
zur Ijösung von Gleichungen zu sprechen und erläuterte 
seine Ausführungen durch eine Reihe gut gewählter 
Beispiele. Dass der Vortragende es verstanden, das 
Interesse der Anwesenden zu fesseln, bewies die leb­
hafte Diskussion, die sieh an den Vortrag anschloss.

3) K r  o b s - Hagenau behandelte das Thema: „In 
welcher Weise kann der Realschulunterricht besonders in 
den Naturwissenschaften um den geographischen Unter­
richt konzentriert und ihm solchergestalt ein zeitgemässes 
Ziel wirtschaftlicher Vorbildung gesetzt werden?“

Redner sprach mit grösser Wärme sich dahin aus, 
dass die Geographie für die realen Unterrichtsfächer ein 
ausgezeichneter Konzentrationsmittelpnnkt sei; allerdings 
müssten dann die Ziele sowohl wie die Unterrichts­
methoden in diesen Fächern passende Abänderungen 
erfahren; z. B. dürfe die physiologisch - anatomische 
resp. die systematische Seite im botanischen und zoolo- I 
gischen Unterrichte nicht mehr in so ausgedehntem 
Masse wie bisher berücksichtigt werden. Auch der j 
physikalische und chemische Unterricht müsse dem neuen i 
Gesichtspunkte angepasst werden: kurz, der gesamte 
naturwissenschaftliche Unterricht sei so zu behandeln, j 
dass er im wesentlichen ein Hilfsunterricht für Geo­
graphie sei.

Der Vortragende zeigte dann an einer grossen An­
zahl von Beispielen aus allen Gebieten des natnrwissen- I 
schaftlichen Unterrichts, wie er sich die Gruppierung 
der Naturwissenschaften um den Konzentrationsmittel- j 
punkt Geographie denkt und wie er seine Gedanken 
in die Praxis umgesetzt zu sehen wünscht. Trotz 
mancher einseitigen Behauptungen und übertriebener 
Besorgnisse hinsichtlich des jetzigen Standes des natur­
wissenschaftlichen Unterrichtes hat der an sich nicht 
üble und gesunde Grundgedanke gewiss auf eine grosse 
Zahl der Zuhörer einen Eindruck nicht verfehlt. Aber 
wie es so leicht geht, wenn Jemand sich iiher ein 
1 Jeblingsthema üussert, so auch hier: Redner blieb 
nicht bei dem gesunden Grundgedanken stehen, die 
Geographie zum Mittelpunkt des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts zu machen — obwohl er auch hier schon 
entschieden zu einseitig vorging —, er dehnte auch 
ihren Gebietskreis aut alle übrigen Fächer aus. Und 
damit dürfte deren Bedeutung denn doch wesentlich 
überschätzt sein: der Vorwurf, der dem Redner in der : 
Diskussion gemacht wurde, dass er mit seinen Bestre­
bungen nicht der Geographie nützen, nein vielmehr 
dem eigentlichen geographischen Unterricht argen Ab­
bruch thun werde, dürfte hauptsächlich aus dem letzten 
'feile des Vortrags hergeleitet worden sein.

4) Ausgezeichnetes bot der Vortrag von F ö r s t e r -  
München , ausgezeichnet deshalb, weil er wie der 
Adami’sehc Vortrag durch wohlgelungene, leicht ver­
ständliche Versuche unterstützt wurde, die direkt in 
der Schule verwendbar sind und von Jedem auch ohne 
"Weiteres nachgemacht werden können.

Der einfache und doch vorzüglich wirkende Apparat 
zur Veranschaulichung der Wellenbewegung demonstriert 
in gleicher Deutlichkeit transversale und longitudinale, 
fortschreitende und stehende Wellen; auch die zusammen­
gesetzten Bewegungen werden gezeigt. (Der Apparat 
besteht im wesentlichen aus cylindrischen Bleistücken von 
verschiedener Dicke, die an Fäden aufgehängt sind. 
Durch die Mitte der durchlochten Stucke ist eine Gummi­
schnur gezogen.)

Noch ein zweites Wellenmodell wurde zu einem 
interessanten Versuche benutzt.

Es folgte die Demonstration einer lichtempfind­
lichen Flamme.

Das Trägheitsgesetz wurde vermittelst einer an 
einer Zentrifugalmaschine angebrachten festen berussten 
Scheibe gezeigt. Eine eingeklemmte Ivugel beschreibt 
auf ihr einen Kreis, wird sic nachgelassen, so zeigt sie 
die Richtung der Tangente. Ist aber die berusste 
Scheibe mit in Bewegung, so ergaben sich andere Linien.

Es folgten Versuche über die Blasse, über Aktion 
und Reaktion, über Fall und Kräftebeschleunigung: 
alle gleich lehrreich und einfach, so dass sie, wie schon 
oben erwähnt, leicht in der Schule naebgeahmt werden 
können, für die sie sich wegen der Deutlichkeit, mit 
der sie die Vorgänge veranschaulichen, ganz besonders 
eignen.

L eh rm itte l-B esp rech u n gen .
Hansen, Dr. A., Pflanzengeographisehe Tafeln,

Verlag der Neuen Photographischen Gesellschaft,
A.-G.. Steglitz-Berlin, 1899.
Dem Referenten liegen zwei Tafeln vor: 1 . Kultur­

ebene mit Cocospflanzung in Bengalen; 2. Regenwald 
im östlichen Himalaya mit epipliytischen Araceen. Das 
Gesamtwerk besteht aus 20 Tafeln in 4 Lieferungen zu 
je 10 Blk. Die Grösse der Tafeln ist 100 X  75 cm.

Der grösste Vorzug dieser pfianzengeographischen 
Tafeln liegt wohl darin, dass sie ein strenges Produkt 
photographischer Technik bilden und daher ein durch­
aus naturwahres Bild liefern. Wie der Herausgeber 
in der Einleitung zum zugehörigen Text hervorhebt, 
wurden ursprünglich nach Photographien von einem 
Maler Bilder in grossem Blassstabe hergestellt, die in 
mancher Beziehung die Photographie zu übertreffen 
schienen, da sich manche Unvollkommenheit der letzteren 
in Bezug auf Tiefe und Schärfe durch den Pinsel korri- 

j gieren liess. Schliesslich aber behielt doch die Auf- 
j fassung die Oberhand, dass die völlig naturgetreue 

Wiedergabe des ursprünglichen Bildes auf die Dauer 
i mehr Befriedigung und Nutzen gewährte als ein kiinst- 
| lerisch verbessertes, welches durch Hinweglassen mancher 

Einzelheit zwar klarer erscheint, dies Resultat jedoch 
nur auf Kosten der Natürlichkeit erreicht, ln diesem 
Sinne sind also diese schönen Tafeln hergestellt.

Ihre Anschaffung kann warm empfohlen werden 
und zwar nicht nur zur Benutzung im naturkundlichen 
Unterricht, sondern vor allem auch im geographischen, 

i denn es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die An­
schauung in der Länderkunde durch solche Vegetations­
bilder mächtig gefördert wird.

A. P e t r y  (Nordhausen).
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B ü ch er-B esp rech u n gen .
A scherson und G raebner: Flora des nordostdeutsclien 

Flachlandes (ausser Ostpreussen); vollständig in 
4 Lieferungen ii 3 Mk.
In dem Verlage der Gebrüder B o r n t r ä g e r ,  

Berlin, ist gegen den Schluss des vorigen Jahres obiges 
Werk als 2 . Auflage von As c he r s ons  Flora der 
Provinz Brandenburg, der Altmark und des Herzogtums 
Magdeburg erschienen. Von demselben liegen uns drei 
Lieferungen vor; die 4. wird inzwischen herausge­
geben sein.

Wie der Titel besagt, haben die Autoren das 
Gebiet der Flora auf fast die ganze nordostdeutselio 
Tiefebene erweitert. Die grosse Schwierigkeit, bei der 
Zersplitterung des einschlägigen Materials einen „treuen 
und zuverlässigen Führer“ durch ein solch ausgedehntes 
Gebiet zu schaden, ist dadurch überwunden, dass die 
vielen Verbesserungen und Nachträge zur Verwertung 
kommen konnten, die an leitender Stelle seit einer 
langen Reihe von Jahren angesammelt waren, dann 
aber besonders auch dadurch, dass eine stattliche Zahl 
von Mitarbeitern, die zum Teil Namhaftes auf floristi- 
schem Gebiet geleistet haben, sich bereit fand, ihre 
reichen Erfahrungen in den Dienst des vorliegenden 
Werkes zu stellen.

Als besonderer Vorzug dieser Flora manchen an­
deren gegenüber ist hervorzuheben, dass überall Wert 
auf kurze und treffende Diagnosen und auf ein Be­
stimmen nach leicht auffindbaren Merkmalen gelegt ist.

Zahlreiche Fussnotcn historischen oder etymolo­
gischen Inhalts sind geeignet, Anregung und Belehrung 
zu geben.

Wir scliliessen uns gern dem in dem Vorwort von 
den Autoren geüusserten Wunsch an, dass durch die
2 . Auflage der scientia amabilis recht viele Jünger und 
Förderer zugeführt werden mögen.

K r a . e t z s c h m a r  (Göttingen).
* **

W . Bertram , Generalsuperintendent in Braunschweig, 
Schulbotanik. Mit 211 Abbildungen. Sechste, 
völlig umgearbeitete Auflage. Braunschweig 1899. 
(Appelhans & Co.)
Die neue Auflage ist umfangreicher als die früheren, 

weil der a l l g e m e i n e n  B o t a n i k  bei der Neube­
arbeitung eine sehr eingehende Berücksichtigung zuteil 
geworden ist. Im Anschluss an die Lehrpläne Preussens 
ist der gesamte Lehrstoff des allgemeinen Teils auf 
vier Kurse (Sexta bis Unter-Tertia) verteilt. — Die 
B e s t  i m ni u n g s t a b e 11 e n für die Samenpflanzen 
haben sieh in den früheren Auflagen recht gut bewährt, 
bei einzelnen Familien, z. B. den Kreuzblütlern ist die 
Anordnung jetzt noch übersichtlicher geworden. Die 
vielen Abkürzungen in den Tabellen bilden für den 
Tertianer stets einen Stein des Anstosses, deshalb ist 
ihre Ausmerzung bei späteren Auflagen dringend zu 
empfehlen. W illi. Le v i n  (Braunschweig.)

**
Dr. H. Baum hauer, Prof. an der Universität Freilmrg 

(Schweiz), L e i t f a d e n d e r  Chemie,insbesondere 
zum Gebrauch an landwirtschaftlichen Lehranstalten. 
I. Teil, Anorganische Chemie. 3. Aufl. Freiburg 
im Breisgau 1897. Herdersehe Verlagsbuchhandlung. 
Das Buch ist aus dem Bedürfnis der Landwirtschafts­

sehule zu Lüdinghausen, an welcher der Verfasser lange 
Zeit angestellt war. hervorgegangen. Obwohl dement­
sprechend die für die Landwirtschaft wichtigen Ver­

bindungen ausführlicher behandelt sind, ist der Leit­
faden doch ohne Schwierigkeit auch für den Unterricht 
an Realschulen und Gymnasien verwendbar. Die An­
ordnung des Stoffs ist die „systematische“, so dass also 
die Erklärung der sehr schwierigen Begriffe Element, 
Atom, Molekül usw. in die Einleitung verlegt werden 
musste, damit diese Dinge gleich in den ernten Stunden 
des chemischen Unterrichts zur Durchnahme gelangen. 
Es verdient hervorgehoben zu werden, dass der Verfasser 
es verstanden hat, diese in seiner Anordnung des Stoffs 
begründete Schwierigkeit durch eine gediegene Einfach­
heit und Klarheit des Ausdrucks nach Möglichkeit zu 
mildern und abzuschwächen. Ein Teil der theoretischen 
Erörterungen ist übrigens auch unter der Ueberschrift 
„Volumtheorie“ einer späteren Stelle des Lehrgangs 
eingefügt, so dass der Schüler diesen Teil der schwieri­
gen Abstraktionen erst kennen zu lernen braucht, nach­
dem er bereits viele chemische Versuche gesehen und 
sich dadurch einiges Verständnis der chemischen Vor­
gänge angeeignet hat.

W i 1 h e 1 in L e v i n (Brannscliweig.)
* **

Bolte, Neues Handbuch der Schiffahrtskunde. Hamburg
1899. Eckardt und Messtorff. 274 Seiten in Folio­
format und 162 Seiten Tabellen.
Der I nha l t  ist in fünf Teile gegliedert: I. Küs t e n -  

s chi f f ahr t .  1) Seekarten, 2 ) Bestimmung des Schiffs­
ortes durch Beobachtung- von Laudobjckton, 3) Strorn- 
schiffalirt. II. B e n u t z u n g  von  K o m p a s s  u n d  
L o g g e . 1) Einzelne Kurse, 2) Doppelkursc, 3) Segeln 
im grüssten Kreise. .111. A s t r o n o m i s c h e  O r t s -  
b e s t i m m u n g (112 Seiten). 1) Astronomische Grund­
begriffe, 2) Vorbercitungsreclmungen, 3) Besondere Er­
scheinungen bei der scheinbaren täglichen Bewegung 
der Gestirne, 4) Ortsbestimmung durch Gestirnliöhen,
5) Magnetische Deklination und Deviation (=  Winkel 
zwischen dem magnetischen Meridian und der Kompass­
nadel, infolge der anziehenden Wirkung der Eisen­
teile des Schiffes auf die Nadel, 6) Chronometerkoutrolle. 
IV. Mar i t i me  Me t e o r o l o g i e  u n d  Oz e a n o ­
g r a p h i e .  1) Maritime Meteorologie, 2) Meeres­
strömungen, 3) Ebbe und Flut. V. D i o n a u t i s c h e n  
I n s t r u m e n t  e. 1 ; Kompass (45 Seiten von Admira­
litätsrat Koldewey), 2 ) Spiegelinstrumeiite, 3) Chrono­
meter, 4) Meteorologische Instrumente, 5) Apparate für 
terrestrische und ozoanögraphische Beobachtungen.

Die E i g e n a r t  des Buches tritt 1 ) am meisten 
in dem dritten (zugleich bei weitem grössten) Teile 
hervor. Worin der Fortschritt besteht, habe ich in der 
Jahresversammlung zu Hannover geschildert. Da der 
Vortrag in den Unterrichtsblättern abgedruckt ist, ver­
weise ich hier darauf. — Wie ungenau die astronomi­
schen Ortsbestimmungen sind, geht daraus hervor, dass 
man der O r t s b e s t i m m u n g  d u r c h  S t a n d l i n i e n  
n a c h  d e r  M e t h o d e  v o n  S t. H i 1 a i r e den 
Vorzug giebt, obgleich bei derselben zu den zwei 
Fehlern jeder astronomischen Ortsbestimmung (dem 
Beobachtungsfehler und dem Rechenfehler) noch zwei 
andere Fehler liinzukommen: erstens ist das berechnete 
Azimut ungenau, da man ja davon ausgeht, dass die 
der Berechnung zu Grunde gelegten durch Logge und 
Kompass bestimmten Zahlen für die geographische 
Länge und Breite falsch sind. Zweitens kommt leicht 
durch das Zeichnen ein Fehler in das Ergebnis; denn, 
wenn eine Standliriic oder beide eine nur um einen 
kleinen Winke! falsche Richtung durch das Zeichnen
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erhalten, so liegt der Durchschnittspunkt an einer ganz 
anderen Stelle.

2) Das bisherige klassische Werk für die Deutsche 
Handelsmarine war die „Steuermannskunst“ von Br e u -  
s ing.  Dieses Buch ist zugleich ein Lehrbuch für alles 
R e i n m a t h e m a t i s o h c ,  welches in der Nautik 
Anwendung findet (Arithmetik, Planimetrie, Stereo­
metrie, ebene und sphärische Trigonometrie). Dieses 
ist im Buch von B o 11 e weggclassen.

E i n z e l h e i t e n .  1) Es werden v i e r s t e l l i g e  
L o g a r i t h m e n benutzt.

2) Es wird mit Vorliebe der in den Schulen ganz
unbekannte S e r a i v c  r  s u s (sein a =  sin - “ ) ange- | 

wandt.
3) Wie ungenau die Ortsbestimmungen durch Logge 

und Kompass sind, geht aus der „Oradtafel“ hervor.
B i s zu einer Entfernung von 5 0 0 S e e m e i l e n ,  
also bis zu dem AVege eines Schnelldampfers während 
24 Stunden, betrachtet man bei dieser Rechnung d i e 
E r d o b e r f l ä c h e  a l s  e b e n ;  und doch liegt die 
Mitte eines solchen AA7eges, wenn er einen Teil eines 
grössten Kreises bildet, neun Seemeilen über der die 
Endpunkte verbindenden Sehne und, wenn er auf dem 
60. Breitenkreis liegt, 18 Seemeilen.

4) Das Buch geht ii h e r  d a s  u n m i t t e l  b a r e 
Be d ür f ni s  der n autischen Praxis hinaus, 
in dem es an mehreren Stellen Anknüpfungspunkte für 
weitergehende wissenschaftliche Untersuchungen bietet.

R i c h t e r  (AVandsbek).
* *

*
Dr. Lassar-Cohn, Universitätsprofessor in Königsberg, 

D ie  Ch e mi e  im t ä g l i c h e n  Leben.  Gemein­
verständliche Vorträge. 3., umgearbeitete und ver­
mehrte Auflage. Hamburg 1897, Verlag von Leopold 
A7oss. (Preis geb. 4 Mk.)
Die ersten 2 Auflagen von Lassar-Colms Verträgen 

sind von der gesamten Presse ausserordentlich günstig be­
urteilt und vom Publikum so gut aufgenommen, dass 
sie bereits nach kurzer Zeit vergriffen waren. Es 
ist erstaunlich, mit welchem Geschick der A7erfasser 
aus dem überreichen Material der chemischen AA'issen- 
schaft dasjenige herauszugreifen versteht, was der ge­
bildete Laie begreifen und im praktischen Leben ver­
wenden kann. Das Buch ist sehr zeitgemäss und wird 
auch in seiner neuen Auflage einen grossen Leserkreis
finden. AV i 1 h e 1 m L e v i n (Braunschweig.)

* **
Lorscheid, Lehrbuch der anorganischen Chemie, 14. Aufl. ] 

bearbeitet von Lobmann, Kreiburg i. B., Herder. : 
Preis Mk. 3.50.
Den raschen Fortschritten der chemischen AVissen- j 

Schaft und Technik gegenüber fallt es den Schulbüchern j 
nicht leicht, beständig auf der Höhe zu bleiben, Nament- : 
lieh das im letzten Jahrzehnt so mächtig aufgeblähte ; 
Gebiet der Elektrochemie erfährt in den meisten Lehr- j 
büchern nicht gebührende Beachtung. Und doch sind : 
die für viele wichtige, technische Prozesse gebrauch- j 
liehen elektrischen Methoden so leicht zu verstehen | 
und den Schülern mit geringen Hülfsmitteln zu erläutern. ! 
Zu den Büchern, welche auch in dieser Beziehung eine , 
rühmliche Ausnahme machen. gehört das bekannte 1 
Lehrbuch von L o r s c h e i d ,  in seiner neu erschienenen j 
Auflage von Dr. L e h m a n n  bearbeitet. So finden wir ! 
liier namentlich auf den Gebieten der Metallurgie, ! 
Alkali-, Pottasche- und Sodafabrikation usw. die Um­
wälzungen berücksichtigt, welche durch die Anwendung j

des elektrischen Stromes in der Grossindustrie einge­
treten sind. Dass daneben auch die anderen wichtigen 
neueren Errungenschaften der Chemie gebührend be­
achtet werden, ist selbstverständlich. So ist z, B. das 
Kapitel der Beleuchtungstechnik um das Acetylengas 
vermehrt worden; ferner sind die Lindesehe Methode 
der Luftverflüssigung und das Goldschmidtsche \7er- 
fahren zur Erzeugung hoher Temperaturen aufge- 
nommen. Die statischen Angaben sind erweitert und 
bis in die neueste Zeit fortgeführt, und der Text der 
stöchiometrischen Aufgaben ist einer Durchsicht unter­
zogen worden. Doch wird bei einer event. Neuauflage 
eine A7ermehning und streng systematische Anordnung" 
der Aufgaben sich Dicht vermeiden lassen. AV'iinschens- 
wert erscheint es ferner, den theoretischen Teil um die 
Gesetze der Siedepunktserhöhung der Lösungen und 
um die Nernstsche osmotische Theorie des Stromes zu 
vermehren. Bei der Sehwefelsäurefabrikation ist das 
sog. Kontactverfahren nicht genügend beachtet worden, 
das man eigentlich bei seiner Bedeutung und leichten 
A7erstündliehkeit hier ebenso an die Spitze stellen sollte, 
wie bei der Sodafabrikation das Solvcy - Verfahren, 
besonders, da beide Arerfaliren durch sehr einfache Schul - 
versuche zu begründen sind. Die äussere Ausstattung 
des Buches beweist aufs neue die Fürsorge, welche die 
A7erlagsbuchhandlung den in ihrem A7erlage erscheinen­
den Schulbüchern widmet. Die Neuauflage wird jeden­
falls den vielen alten Freunden des Buches noch manche
neue zuführen. F u c h s  (Essen a. Ruhr).

# **
Marco Nassö, Algebra elementare ad uso dei Licei 

e degli Instituti Tccuici (Io Biennio) seeondo i 
programmi goveruativi. 423 S.

—, Elementi di Calcólo Algébrico ad uso delle Seuole 
Normali in conformitä dei programmi niinisteriali. 
103 S. Torino, Tipografía e Librería Salesiana 1898. 
A’on der Art des auf den höheren italienischen 

Schulen üblichen Unterrichtsbetriebs ward hier ein 
auch für den deutschen Lehrer interessantes Bild ge­
boten, das mannigfache Abweichungen gegen den bei 
uns üblichen Lehrbetrieb aufweist. Beide Bücher ent­
halten einen ersten, die Theorie gebenden Teil, und 
als zweiten eine reichhaltige Aufgabensammlung mit 
einer der Gliederung des ersten Teils entsprechenden 
Gliederung. Diese Gliederung weist bei dem grösseren 
AA'erke drei Bücher auf (i numeri razionali; i numeri 
irrazionali; proportioni e progressioni), denen ein An­
hang folgt. Die Stoffbeliandlung ist von einer uns 
ungewohnten Ausführlichkeit, die dem unterrichtenden 
Lehrer kaum noch etwas zu sagen übrig lässt.

Schon die Titel der drei Bücher, die sieh nun noch 
in viele einzelne Kapitel teilen, lassen erkennen, dass die 
Stoffeinteilung den Forderungen der Logik nielit recht 
genügt. Noch mehr Anlass zu dieser Bemerkung- giebt 
die Einzeleinteilung, bei der z. B. die Gleichungen 
ersten Grades mit einer und mit zwei Unbekannten im 
ersten, Gleichungen zweiten Grades mit einer Unbe­
kannten im zweiten Buch, Gleichungen ersten Grades 
mit mehr als zwei Unbekannten im Anhang abgehandelt 
werden, in welchem auch Multiplikation und Division von 
Polynomen, Zinseszinsrechnung und Quadratwurzel- 
ausziehung untergebracht worden sind. Das kleinere 
AA’erk bringt merkwürdigerweise die Kubikwurzelaus- 
ziehung, die im grösseren fehlt.

In dem A’erfahren, erst die rationalen Grössen zu 
erörtern, um dann zu den irrationalen überzugehen. 
erkennt man die A b s i c h t  einer m e t h o d i s c h e n
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Stoffbeliandlung, die folgerichtige Durchführung dieser 
Absicht müsste die Uebertragung der gewonnenen 
Kenntnisse auf das durch die irrationalen Zahlen er­
weiterte Grössengebiet naturgemäss aus gewissen Be­
griffen herauswachsen lassen, die sieh bei der Behand­
lung der rationalen Grössen von selbst ergeben. Davon 
ist aber nicht die Bede, die irrationalen Grössen worden 
im zweiten Buche ohne weitere Motivierung eingefiibrt, 
die mit ihnen vorzunelimenden Operationen werden auf 
Operationen an „Grössenklassen“ zurückgeführt, welche 
die irrationalen Grössen einschliessen. Die Beweis­
führung geht meines Erachtens über das Verständnis 
der Durchschnittsschüler hinaus, dazu scheint mir die sym­
bolische Verwendung der für die Operationen an einzelnen 
Grössen eingeführten Zeichen für die Operationen mit 
den ganzen Klassen an sieh bedenklich. Auch soiist 
muss ich die Schärfe der Auseinandersetzung für mehr­
fach anfechtbar erklären, das gilt z. li. von dem Beweis 
für die Zeiclienregeln bei der Multiplikation relativer 
Grössen, und ferner gleich im Anfang von der Definition 
der Addition, bei der „a - f “ als gleichbedeutend mit 
á -f-1 , die b-malige Ausführung der „Operation plus“ 
als identisch mit der Addition von b erklärt wird.

Am meisten gefallen hat mir das Bestreben, den 
Schülern zu möglichst praktischem Verständnis der alge­
braischen Begriffe zu verhelfen, dies Bestreben bekundet 
sieb in der sehr reichhaltigen Aufgabensammlung, der 
viele hübsche Beispiele zu entnehmen sind, sowie auch 
in den dem theoretischen Teil vielfach beigegebenen 
praktischen Erläuterungen. Für den Ansatz der einge- 
klcideten Aufgaben findet sich eine sehr dankenswerte 
Vorschrift, die die gehörige, auf Einheiten bezug­
nehmende. Definition der Unbekannten fordert: inter­
essant ist mir auch die Verwertung des (allerdings nicht 
neuen) Gedankens gewesen, wonach das Auftreten ne­
gativer Lösungen auf das Vorhandensein einer ver­
wandten Gleichung mit positiven Lösungen hinweist.

Obwohl ich im ganzen sagen muss, dass ich dem 
bei uns iri Deutschland üblichen Betrieb des arithme­
tischen Unterrichts ganz entschieden den Vorzug gebe, 
möchte ich eine nähere Kenntnisnahme der Bücher, die 
auch dem der italienischen Sprache unkundigen Fach­
mann sehr wohl verständlich sind, sehr empfehlen. Sie 
gehen mannigfache Anregung, über die Prinzipien dieses
Unterrichts von neuem nachzudenken. P.

* *
W ilbrand, F., Leitfaden für den methodischen Unter­

richt in der Chemie. 7. Auflage, gr. 8 °. 2-17 S.
Mit 8 6  in den Text gedruckten Abbildungen.
Hildesheim 1899. A. Lax.
Das Erscheinen der 7. Auflage von AVi l b r ands  

trefflichem Leitfaden für den methodischen Unterricht 
in der Chemie beweist, dass das Buch sich bereits zahl­
reiche Freunde erworben hat. Und in der That ist 
mir kein chemischer Leitfaden bekannt, welcher der 
Forderung des Fortschreitcns nach historisch - heuri­
stischen Prinzipien in dem Masse geweiht würde, wie 
der vorliegende und den ich deshalb auch allen den 
Faehkollogen, welche ihn noch nicht kennen,- aufs 
wärmste empfehlen möchte. Da das Buch jedoch schon 
in zahlreichen Händen ist. so will ich hier nur auf die 
wesentlichsten Abänderungen aufmerksam machen, 
welche die nene Auflage von den früheren unterscheidet.

Der ganze ehemalige zweite Teil, der einerseits die 
systematische Anordnung des Stofles, andererseits auch 
Zusätze und Ergänzungen brachte, welche in dem me­
thodischen Teile Übergängen waren, ist in Kapitel 2 U I

| zusammengezogen, weniger durch wesentliche A'ermin- 
j derung des Stoffes, als durch kürzere, Fassung. Sowohl 
1 dadurch, wie durch veränderte Anordnung im Druck 

hat die Uebersichtlichkeit, auf die es dem Verfasser 
liier in erster Linie ankam, gewonnen.

Eine ähnliche Uebersicht geben Kapitel 26 über 
l die Mineralien und Kapitel 34 über die wichtigsten 
| organischen Abbindungen, die im Schulunterricht be- 
j sprechen zu werden pflegen. AVer sich an das Tliat- 
[ sächliche halten will, kann Kapitel 34 einfach fallen 
| lassen oder das Kapitel nur benutzen, wenn Zeit oder 

eine besonders gute Klasse es ermöglichen. Abi den 
Mineralien werden, hauptsächlich der Landwirtschafts­
schulen wegen, besonders diejenigen berücksichtigt, 
welche für die Ernährung der Pflanzen, für Bildung 
und Eigenschaften des Bodens von hervorstechender 
Wichtigkeit sind, wie auch unter den 13 neuen Kapiteln, 
um welche das Buch vermehrt ist, sieh solche befinden, 
die sich mit den Pflanzennährstoffen, ihrer. Verbreitung, 
mit der Verwitterung und Absorption beschäftigen. 
Die Ivrystallographie findet eine angemessene Berück­
sichtigung. Die Kapitel 25 bis 34 sind der organischen 
Chemie gewidmet und behandeln die Kohlehydrate, 
die eiweissartigen Körper, die Amide, organischen 
Basen, die Fermente, die geistige und saure Gärung, 
die zusammengesetzten Aether, die Fette, die Kohlen­
wasserstoffe und die organischen Radikale. AVie in den 
Kapiteln des älteren ersten Teiles, wird auch hier 
möglichst vom Bekannten ausgegangeu, und es werden 
ganz besonders diejenigen Verbindungen und Vorgänge 
berücksichtigt, welche für das praktische Leben Be­
deutung haben, olme dass die theoretische Seite dabei 
zu kurz käme.

Bei der Kürzung des systematischen Teils musste 
der methodische etwas erweitert werden. So ist ein 
Kapitel 18 über die schweren Metalle und ihre Erze 
hinzugefügt worden. Die Darbietung giebt nicht Ein­
zelheiten, sondern hält sich in grossen Ziigen. Dabei 
werden die für die Gewinnung der Metalle aus Oxyden 
und Schwefelmetallen, die für Darstellung der Oxyde, 
Schwefelmetalle, Salze früher gefundenen Methoden 
zusammengefasst und verwertet. Ferner ist dem Ka­
pitel 8  (Kalkstein) Barium und Strontium, dem Kapitel 
15 (Braunstein) Fluor, Brom, Jod, chlorsaures und 
unterchlorigsaures Salz, dem Kapitel 16 (Sand) Bor­
säure und Boi-, jedoch mehr in Fragen und Andeutungen 
als in ausführlicherer Darlegung beigefügt.

Ich übergehe hier die stellenweisen Verbesserungen, 
welche in einzelnen Kapiteln auch der Gedankengang 
erfahren hat. Viel war hierin ohnehin nicht zu ändern. 
Auch die Fragen und Aufgaben für die Schüler sind 
in dankenswerter Weise an einzelnen Stellen vermehrt 
worden. Verfasser sollte aber m. E. in Erwägung 
ziehen, ob es Dicht thunlicli und nützlich wäre, auch 
den Kapiteln über organische Chemie derartige Auf­
gaben anzuschliessen.

Bedauert habe ich, dass diu in den älteren Auf­
lagen im Anhänge enthaltenen Anweisungen für einige 
Experimente fortgefallen sind. Denn wenn auch das 
ausführliche Expcrimentierlmch von H e u m a n n alles 
in dieser Hinsicht Nötige enthält, so ist es für den 
angehenden Lehrer der Chemie immerhin angenehm, 
die nötigsten AVinke und Vorsichtsmassregeln für das 
Gelingen der Versuche im Leitfaden selbst zu finden. 
Vielleicht nimmt A'erfasser diese Dinge, die ja nur 
wenig Raum beanspruchen, in eine neue Auflage wieder 
auf. Denn, dass eine solche in nicht zu langer Zeit
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wiederum nötig werde, ist ein Wunsch und eine Hoff­
nung, die ich dem Huche aus voller Ueberzcugung 
von seiner Vortrefflichkeit auf den Weg gebe.

K i e n i t z  - C i c r l o f f  (Weilburg a. L.)

Zur Besprechung eingetroffene Bücher.
(Besprechung geeigneter Bücher Vorbehalten.)

A r e n d t ,  R., -Grundzüge der Chemie und Mineralogie. Mit 
275 Abb. und 1 Buntdrucktafel. 7. Aufl. Hamburg 1809, 
Voss. Mk. 3.—.

B e h r e n s ,  H., Mikrochemische Technik. Ebenda. Mk. 2.—.
B e y e l ,  C h r ., Ueber den Unterricht in der darstellenden 

Geometrie. (Sonderabdruck aus Zeitschrift für mathem. und 
naturwiss. Unterricht. 30. Band. u. Heft). Leipzig 1899, 
Teubner. Mk. —.30.

B l o c h  m a h n ,  R., Luft, Wasser, Licht und Wärme. Acht 
Vorträge aus der Experimental-Chemie. Mit Abb. (Aus 
Natur und Geisteswelt. 5. Bd.) Ebenda. Mk. 1.15 geb.

B Ö g c r ,  R., Ebene Geometrie der Lage. Mit 142 F lg . (Samm­
lung Schubert VII). Leipzig 1900, Göschen. Mk. 5.— geb.

B o h n e r t ,  F ., Ebene und sphärische Trigonometrie. Mit 57 
Figuren (Sammlung Schubert III). Ebenda. Mk. 2.— geb.

B o l l e t t i n o  d e  111 A s s o c i a z i o n e  „ M a t h e s i s . “ Anno 
IV, Num. 4. Livorno 1899, Tipogr. di Ralf. Giusti.

B r ä u e r ,  P ., Aufgaben aus der Chemie und der physikali­
schen Chemie. Nebst Auflösungen. Leipzig 1900, Teubner. 
Mk. 1.40 geb.

C o n w c n t z ,  Forstbotanisches Merkbuch. Nachweis der be­
achtenswerten und zu schützenden urwüchsigen Sträucher, 
Bäume und Bestände im Königreich Preussen. I. Provinz 
Westpreussen. Mit 22 Abbild. Berlin 1900, Bornträger. 
31 k. 2.50 geb.

E b n e r ,  H., 200 farbige Skizzen (meist Tafelzeichnungen) 
zur Einführung in den Geographie-Unterricht. Für Lehrer 
und Schüler an Bürger- und Mittelschulen. W ien, Freytag  
und Berndt.

L ’E n s e i g n e m e n t  m a t h é m a t i q u e ,  I e Année, No. C ; 
II Année, No. l.

G a n t e r .  H.. und R u d i o , F ., Die Elemente (1er analytischen  
Geometrie. 1 . Teil. Die analytische Geometrie der Ebene- 
Mit 54 F ig. 4. Aufl. Leipzig 1900, Teubner. Mk. 2.40 geb. 

H a r m  u t h ,  Th. ,  Textgleichungen geometrischen Inhalts.
2. Aufl. Berlin 1900, Springer. Mk. 1.20 kart.

H i c k  m a n n ,  A. L., Geographisch-statistischer Taschen-Atlas 
für Oesterreich-Ungarn. W ien 1900, Freytag und Berndt. 

K o p p e n ,  W ., Klimalehre. Mit 7 Tafeln und 2 F ig . (Samm­
lung Göschen). Leipzig 1899, Göschen. Mk. —.80 geb. 

L a s s a r - C o h n ,  Ueber das Ungeeignete der neuerdings für die 
Berechnung der Atomgewichte vorgeschlagenen Grund­
zahl igooo. Hamburg looo, Voss. Mk. —.60. 

L o r s c h e i d ,  F ., Lehrbuch der anorganischen Chemie mit 
einem kurzen Grundriss der Mineralogie. Mit 221 Abb. u. 
1 Spektraltafel. 14. Aufl. Freiburg 1899, Herder. Mk. 3.50. 

M a n s i o n ,  P., Elemente der Theorie der Determinanten. Mit 
vielen Uebungsaufgaben. 3. Aufl. Leipzig 1S99, Teubner. 
31 k. 2.60.

M ü n c h ,  P. ,  und L ü d t k e ,  H ., Lehrbuch der Physik, l. Teil. 
Vorbereitender Lehrgang. 3Iit einem Anhänge: Von den 
chemischen Erscheinungen. 3Iit 209 Abb. Freiburg 1900, 
Herder. Mk. 1.80.

N i e m ö l l e r  und D e k k e r , Arithmetisches und algebraisches 
Unterrichtsbuch. Heft 1: Pensum der Untertertia. Heft 2 :  
Pensum der Obertertia und Untersekunda. Breslau, Hirt. 
Heft 1: Mk. 1. -  kart. Heft 2: Mk. l.oo kart,

P a h l ,  F., Thomas Alva Edison der Erfinder. (Biographische 
Volksbücher No. 78—81). Leipzig 1900, Voigtländer. 3lk. 1.— . 

R i c h a r z , F., Neuere Fortschritte aus dem Gebiete der E lek­
trizität. Mit 94 Abb. (Aus Natur und Geisteswelt. 9. Bd.) 
Leipzig 1S99, Teubner. 31k. J .15 geb. 

S c h u l t e - T i g g e s ,  A. ,  Philosophische Propädeutik au f  
naturwissenschaftlicher Grundlage. Teil II. Die mecha­
nische Weltanschauung und die Grenzen des Erkenncns. 
Berlin 1900, Reimer. 31k. 1 .80.

S c h w a l b e ,  G., Ueber die experimentelle Grundlage der 
Exnerschen Theorie der Luftelektrizität. (Separat-Abdruck 
aus den -Annalen der Physik“. 4. Folge. Bd. l . 1900.) 
Leipzig, Barth.

T w r d y ,  K., 3Iethodischer Lehrgang der Krystallographie. 
Mit 184 vom Verfasser entworfenen Originalzeichnungen. 
Wien 1900, Pichlers W itwe und Sohn. 31k. 2.50.
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B l ä t t e r  f ü r  h ö h e r e s  S c h u l w e s e n .
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachgelehrten 

herausgegeben von

P ro fesso r  Dr. G ercken-P erleberg .
XVII. J a h r g a n g .  Preis pro Quartal (8  Nummern) Mk. 1.50. 

Probenummern liefert gratis und franco der

V e r l a g  v o n  R o s e n b a u m  &  H a r t ,  Berlin W. 66 .

1  Für den botanischen U nterricht 1
n  empfehle meine in bedeutender Ver- 9 fr grüsserung hcrgestellten p

z e r l e g b a r e n  p t e n m o ö e l l e ,
prämiiert mit der preuss. Staats-, sowie 
•il goldenen und silbernen Ausstellungs- 

Medaillen.

b  R . Brendel, Gronewald bei Berlin |
Bism arck-Allee 37. 

y  Preisverzeichnissauf Verlangen gratis®  
■EBBS&. und franko. agtWUBMM

H erdersclie V erlagshandlung, F re iburg  im Breisgau.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

jV iünch , D r .  p . ,  L e h r b u c h  9 e r  p h y s i k .
Elfte Auflage, nach (len preussiachen Lehrplänen von 1802 in

V e r l a g  
von Otto Salle in Berlin W. 30.

D er U n terr ich t
in der

a n a l y t i s c h e n  G e o m e t r i e

Für Lehrer und zum Selbstunterricht.
Von

D r. W illi. K rum m e,
weil. Direktor der Ober-Realschule 

in Braunschwcig.

Mit 53 Figuren im Text.

Preis 6 Mk. 50 Pf.

zwei Teilen bearbeitet von Dr. H. Lüdtke.
E r s t e r  Tei l .  Vorbereitender Lehrgang. Mit einem Anhang: 

Von den chemischen Erscheinungen. AIit 209 in den Text 
gedruckten Abbildungen, gr. S°. (XII u. 180 S.) M .  1.80; 
geb. in Halbleder M .  2.15.

Das weit verbreitete und beliebte 3Iiinchsche Lehrbuch der Physik erscheint 
hiermit erstmals umgearbeitet nach den preussischen Lehrplänen. Der erste Teil, 
welcher die physikalische Lehraufgabe der Obertertia und Untersekunda der 
höheren Lehranstalten enthält, ist ein nicht zu karg bemessener Auszug aus dem 
alten Lehrbuche mit W eglassung der mathematischen Entwicklungen. Aende- 
rungen mussten natürlich vielfach erfolgen, wie es bei einer derartigen Teilung 
des Buches nicht anders zu erwarten ist Die von dem Herausgeber aufs sorg­
fältigste ausgeführte Neubearbeitung ist vor dem Druck von zwei als Schul­
männer und Fachschviftsteller rühmlichst bekannten Autoritäten geprüft worden.

Der zweite Teil wird noch vor Ostern erscheinen.
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L e h r b u c h  d e r  G e o m e t r ie  für den mathematischen Unterricht 
an höheren Lehranstalten von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner in  
Braunschweig. Mit einem Vorwort von Dr. W. Krumme, Direktor 

der Ober-Rcalschule in Braunschweig. — Erster Teil: E b e n e  G e o m e t r i e .  
3. Aufl. Preis 2 M. Zweiter Teil: R a u m g e o m e tr ie .  2. Aufl. Preis i M. 40 Pf..

A r i t h m e t i k .
C o n l f  n a r 1 A r i t h m e t i s c h e  A u f g a b e n .  Mit besonderer Berücksichtigung  
I ©  M K  M C I  ■ von Anwendungen aus «lern Gebiete der Geometrie, Trigonometrie,
-----------------------------Physik und Chemie. Bearbeitet von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner

in Braunschweig. — A u s g a b e  A (für Ostufige Anstalten): Teil I  (Pensum der 
Tertia und Untersekunda). 3. Aufl. Preis 2 M. 20 P f. Teil IIa  (Pensum der 
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